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Deutſche Gegenmaßnahmen
Her belgiſche HKinanzvertrag aufgehoben

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 9. Februar.

Wie bie „B. Z.“ erfährt, hat der Reichsminiſter des Aus
wärtigen, Müller, die belgiſche Regierung verſtändigt, daß wegen

der Beteiligung an der Auslieferungsliſte ent-
gegen einer formellen Zuſage, das Ende März vorigen Jahres
ebgeſchloſene deutſch-belgiſche Finanzabkommen
vinfällig ſei. Die belgiſchen Unterhändler haben in den
zerhandlungen über dieſes Abkommen gegenüber dem Reichs
miniſterium des Auswärtigen und dem Reichsfinanzminiſterium

formell namens der belgiſchen Regierung erklärt, daß
dieſe auf die Auslieferung verzichtet. Dieſe formelle
guſag hat die belgiſche Regierung ebenſowenig eingehalten
wie die Zuſage, die deutſchen Vermögen in Belgien nicht zu
liguidieren. Da die belgiſch eErklärung vom Finanzvertrag un

iſt, ſo iſt mit dem Bruch der gegebenen Zuſage, der
Finanzvertrag aufgehoben. Nach dem Finanz-
ahkommen ſollten, wie ſeinerzeit ſchon berichtet, 6,1 Milliarden
deutſcher Mark, die ſich ſeit der Beſetzung Belgiens durch unſere
Truppen dort befanden und zum Zwangskurſe von 1,25 Fr. für
eine Mark zirkuliert und nach der Räumung Belgiens aus dem
verkehr gezogen waren, in einem Zeitraum von insgeſamt

Jahren eingelöſt werden.

Die Schanönote
Berlin, 8. Februar.

Am Sonnabend, den 7. Februar 1920 in ſpäter Abend-
ſunde überreichte der franzöſiſche Geſchäft s-
träger dem Reichskanzler die Auslieferungsliſte

Der Note war ein
Brief an den Reichskanzler beigefügt. Der Wortlaut

der beiden Schreiben iſt folgender:
J

Der Vorſitzende der Friedenskonferenz.
Päris, den 3. Februar 1920.

Herr Präſident!
Jn Ausführung des Paragraphen 3 des am 28. Juni

1919 unterzeichneten Protokolls beehre ich mich, Jhnen an
bei im Namen der Alliierten Mächte ein Exemplar der von
der Britiſchen, Franzöſiſchen, Jtalieni-

ſchen, Belgiſchen, Polniſchen, Rumäniſchen
und Serbiſch-Kroatiſch-Sloweniſchen Re
gierung gemäß Artikel 228 Abſatz 2 des Verſailler Ver
trages aufgeſtellten Liſten zu überreichen.
In die Aufſtellung dieſer Liſten ſind nicht alle die mit

einbegriffen, welche ſich der im Laufe des Krieges von deut
ſchen Reichsangehörigen begangenen zahlloſen Verbrechen
ſchuldig gemacht haben. Die oben bezeichneten Regierungen

ſchicklicherweiſe darin nur Perſonen auf-
führen zu ſollen, die anſcheinend die ſchwer z e Ver
antwortung trifft. Die ſo aufgeführte Zahl der
Schuldigen bleibt weit zurück hinter denjenigen der von
deutſchen Staatsangehörigen in Verletzung der Geſetze und
Gebräuche des Krieges begangenen Rechtswidrigkeiten.

Es liegt nicht in der Abſicht der genannten Regie-
rungen, die Verbrechen derjenigen zu amneſtieren, die in
die beigefügten Liſten nicht mit einbegriffen ſind. Die vor
liegende Mitteilung berührt in keiner Weiſe das Recht der
Staaten, ſie innerhalb ihres Gebietes zu verfolgen.

Gemäß Artikel 228 des Friedensvertrages ſind die auf
den beſagten Liſten angeführten Schuldigen, ſei es

dem Namen nach, ſei es nach dem Grade der Amtsausübung
der Amtsverwendung, zu der ſie von den deutſchen Be
hörden n waren, bezeichnet.

Die oben bezeichneten Regierungen behalten ſich vor,
von der Deutſchen Regierung, ſowie dies in Artikel 230 des
ertrages vorgeſehen iſt, „Urkunden und Aus

künfke jeder Art zu verlangen, deren Beſchaffung zur
V

vollſtändigen Aufklärung der ſtrafbaren Handlungen, zur
Ermittlung der Schuldigen und zur genauen Abſchätzung

g le erantwortlichkeit für erforderlich erachtet werden
0

Eine weitere Mitteilung wird Sie in Beantwortung
Ihres Schreibens Nr. 88*) die Umſtände wiſſen laſſen,
unter denen die Alliierten Mächte die Beſtimmungen des
Friedensvertrages über dieſen Punkt ausgeführt zu ſehen

Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung
meiner Hochachtung gez. A. Millerand.

n Herrn Freiherrn v. Lersner, Vorſitzender der
deutſchen Delegation.

2 Gemeint iſt die Noke des rwn Lersner in der Aushef ren r in der Au

Keueſte Tagesnachrichten

Jn der Haltung der Regierung zur Auslieferungsfrage hat ſich nichts geändert.
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,

Dr. Mayer, wird morgen nach Paris abreiſen.

Die Eiſenbahnwerkſtätten Halle und De
litz ſch ſind geſchloſſen worden.

Der Dichter Richard Dehmel iſt am Sonntag vor
mittag in Blankeneſe im Alter von 57 Jahren geſtorben.

Im franzöſiſchen Miniſterrat iſt auf Antrag des Finanz-
miniſters beſchloſſen worden, die Ausgaben des Budgets
für 1920 von 47 Milliarden auf ungefähr 39 Milliarden zu er
mäßigen.

Jn den Kantonen Baſel und Zürich iſt die Vorlage
auf Einführung des Frauenſtimmrechts in der Volksabſtimmung
verworfen worden.

II.

Friedenskonferenz. Der Präſident.
Herr Reichskanzler!

Jn Ausführung der Artikel 228 bis 230 des Vertrages
von Verſailles und gemäß S 3 des Protokolls vom 28. Juni
1919, habe ich, in meiner Eigenſchaft als Präſident

der e a am 3. Februar Herrnvon Lersner, Vorſitzenden der deutſchen Friedensdele-
gation, im Namen der alliierten Mächte ein Exemplar der
von der engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen, belgiſchen,
polniſchen, rumäniſchen und ſerbich-krotich-ſloweniſchen Re
gierung aufgeſtellten Liſten zugeſtellt. Dieſe Liſten waren
von einem Briefe begleitet, der es ſei dies beſonders
bemerkt feſtſetzte, daß nach Prüfung der in dem Briefe
Nr. 88 des Vorſitzenden der deutſchen Delegation enthal-
tenen Erwägungen eine weitere Mitteilung die Bedingungen
wiſſen laſſen würde, unter denen die alliierten Mächte die
betreffenden Beſtimmungen des Friedensvertrages erfüllt
zu ſehen wünſchen.

Herr von Lersner hat auf die Mitteilung mit dem
Briefe geantwortet, deſſen Abſchrift beiliegt.

Die Mächte haben nicht daran gezweifelt, daß die Hand
lung Herrn von Lersners eine perſönliche Kund-
gebung war, für welche die deutſche Regierung
keine Verantwortung trägt. Sie haben in der
Tat nicht annehmen können, daß dieſe Regierung ſich der
Verpflichtung zu entziehen beabſichtigte, die ſie durch die
Unter zeichnung des Vertrages von Ver-
ſailles eingegangen iſt und daß ſie, nach weniger als
einem Monat nach Jnkrafttreten des Vertrages, ſich vor
ſätzlich weigerte, eine weſentliche Beſtimmung des Vertrages
zu erfüllen.

Jch habe alſo die Ehre, Euerer Exzellenz die Liſte,
welche Herr von Lersner in Empfang zu nehmen ſich ge
weigert hat, überreichen zu laſſen, ſowie den Brief, der ihr
beigelegt war. Dieſer Brief iſt vom 3. Februar datiert.
Die Mächte haben demnach die durch das Protokoll vom
28. Juni beſtimmte Friſt eingehalten.

Genehmigen Sie, Herr Reichskanzler, die Verſicherung
meiner ausgezeichnetſten Hochachtung.

A. Millerand,
Präſident der Friedenskonferenz.

Umſchwung in England?
Rotterdam 8. Februar.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London:
n der „Pall Mall Gazette“, dem Blatte Dalziels, der
auptſtütze der Koalition, heißt es, die Liſte der deut

ſchen Kriegsverbrecher ſei durch franzöſiſche De
partements aufgeſtellt und ausgegeben worden, ohne daß
die Vertreter Großbritanniens einen Einblick in die Liſte
erhalten hätten. Man findet, daß die Franzoſen ein wenig
übereilt zu Werke gegangen ſind, indem ſie die Liſte ver-
öffentlichten und vor allem die Namen Hindenburgs
und Ludendorffs darauf ſetzten.

„Times“ meldet aus Paris, daß die Haltung
Lloyd Georges in der Auslieferungsfrage mit der der
franzöſiſchen Regierung nicht mehr vollkommen über
einſtimmt. Lloyd George iſt der Anſicht, daß die Aus
lieferungsliſte abgeändert werden muß, und daß an anderen
Punkten der Verbandsforderungen Aenderungen vorgenom-
men werden müſſen.

Weſtminſter Gazette“ tritt für die Errichtung eines
nentralen Gerichts ein.

„New Statesman“ ſchreibt, die Auslieferung habe jetzt
ihre geſamte moraliſche Stellung als ein Quell der Ge-
rechtigkeit und Autorität verloren. Wenn die Deutſchen
ihr Abſchätzungsvermögen wiedergefunden hätten, ſo wür-

Volke, bemerkbar

den ſie mehr geneigt ſein, über die Liſte zu lachen, als böſe
darüber zu werden.

Dem Reuterſchen Büro wird aus Paris gemeldet:
Als der Rat der Botſchafter die Liſte der Schul-
digen am Mittwoch nach Berlin ſandte, gab er ſich völlig
der Erwartung hin, daß man in London dieſer Aktion zu-
ſtimme. Der britiſche Lordkanzler iſt geſtern früh
aus England eingetroffen und hat dem Rat der Botſchafter
mitgeteilt, daß Lloyd George ſeinen Standpunkt
geändert habe.

Wie das Reuterſche Büro weiterhin meldet, kam der
Rat der Botſchafter, an deſſen Sitzung auch der bri-
tiſche Lordkanzler und der Attorney General teilnahmen, zu
der Anſicht, die Alliierten müßten erſt den nächſten Schritt
abwarten, bevor ſie ſelbſt etwas unternähmen.

Der Pariſer Korreſpondent des „Algemeen
Handelsblad“ meldet: Jn Paris iſt man durch die
Frontveränderung Lloyd Georges ſehr unan-
genehm berührt, da Frankreich dadurch Deutſchland gegen-
über in das Odium einer haßſüchtigen Nation
kommt. Die Stimmung in Paris iſt dadurch
keineswegs englandfreundlich. Die Reiſe
Millerands nach London erhält dadurch ganz be-
ſondere Bedeutung. Man kann annehmen, daß die
Haltung Lloyd Georges auch von Einfluß
auf die Haltung der Alliierten in der Frage der Ausliefe-
rung des Kaiſers ſein wird.

Warum keine Neuwahlen?
Der Deutſchnationale Anſturm gegen die Nationalver-

ſammlung“, das heißt, das ſich immer lebhafter im deutſchen
machende Verlangen nach den

Wahlen zum Reichstag, verurſacht den Mehrheits-
parteien großes Unbehagen. Sie ſitzen ſo bequem am Re-
gierungstiſch und haben keine Luſt, davon aufzuſtehen. Denn
„alle nicht, die wiederkehren, mögen ſich des Heimzugs
freuen“. Die Wähler ſind doch vielleicht der Anſicht, daß
die jetzige Regierung und die Parteien, die ſie ſtützen, nicht
immer zum Wohle des Volkes und Vaterlandes gewirtſchaftet
haben. Jedenfalls iſt der Ruf nachden Reichstags
wahlen für die augenblicklich noch im Beſitze der Macht
Befindlichen unbequem; und es iſt für ſie, die fortgeſetzt be-
haupten, echt demokrattiſch zu regieren, nicht leicht,
dem Willen des Volkes ein Schnippchen zu ſchlagen, und
ihm klar zu machen, weshalb man ſich über die demokrati-
ſchen Grundſätze gerade in dieſer wichtigſten Frage des par-
lamentariſch regierten „Freiſtaates“ ſo dickfellig hinwegſetzt.
Aber wo ein Wunſch iſt, findet ſich ſchon eine Formel, um
ihn mundgerecht zu machen. So hat man in der Hexenküche
der Demokratiſchen Partei-Korreſpondenz“ Nr. 26 vom
2. Februar), wo man ja alles fertig bekommt, ſchließlich auch
den Trank zurecht gebraut, mit dem die demokratiſche Preſſe
ihre Leſer beruhigen ſoll.

Die „Kreuzzeitung' hatte am 1. Februar feſtſtellend
geſchrieben: „Der Tatſache, daß die Nationalver-
ſammlung ſchon längſt eine verfaſſungs-widrige Volksvertretung iſt, geht die regierende Mehr-
heit gefliſſentlich aus dem Wege.“ Zur Abwehr dieſer nur
zu berechtigten Erklärung gibt die „Demokratiſche Partei-
Korreſpondenz“ in Nr. 26 für die Blätter der Linken fol
gendes Schlagwort aus: „Dieſe Behauptung geht von einer
völlig irrigen Vorausſetzung aus. Die Nationalverſamm-
lung iſt keineswegs verfaſſungswidrig. Zu ihren Aufgaben
gehört die Schaffung eines neuen Reichswahlgeſetzes.
Dies Geſetz iſt die erſte und unerläßliche Vorausſetzung für
die Anberaumung von Wahlen für den neuen Reichstag.
So lange dies Geſetz nicht geſchaffen iſt, kann die National-
verſammlung nicht ihre Arbeiten beenden Was kann
begreiflicher ſein? Wenigſtens für den waſchechten Demo
kraten, der in dem Nebel demokratiſcher Zeitungslogik be-
fangen iſt und durchaus nur glauben will, was ſein Leib
blatt ihm einredet. Jedem Leſer aber, der auch nur ein
wenig nachdenkt, wird ſofort klar, daß er hier im Kreiſe
herumgeführt werden ſoll, wie das bekannte Tier auf
grüner Heide, nämlich im Ringe der mehrheitspartei-
lichen Schiebungen. Es ſtoßen ihm alsbald folgende Fragen
auf: Weshalb iſt denn das Reichstagswahlrecht noch
nicht geſchaffen? Ja, weshalb muß denn überhaupt ein
ſolches neu ausgetüftelt werden, da wir ja doch eins haben,
das erſt vor einem Jahre ſchon unter dem neuen Syſtem als
vorzüglich und zeitgemäß aufgeſtellt iſt? Die Nationalver-
ſammlung kann nicht abtreten, weil der Reichstag noch nicht
gewählt werden kann, der Reichstag kann nicht gewählt
werden, weil das Reichswahlgeſetz noch nicht fertig iſt, das
Reichswahlgeſetz liegt noch nicht vor, weil die Mehrheits-
parteien, die in Nationalverſammlung wie Regierung die
Macht in Händen haben, es immer noch nicht fertig gemacht
haben. Die Nationalverſammlung „kann“ alſo nicht ihre
Pforten ſchließen, weil ſie und ihre Regierung, weil die



nicht Schluß machen worlken. Könnke
nicht ſchon längſt, nicht ſchon in Weimar beantragt und be
ſchloſſen worden ſein, daß das Wahlrecht, nach dem die
nur den an gewählt wurde, auch als Wahlrecht
für den Reichstag gilt? Veränderungen an dem Wahlrecht,
Verbeſſerungen könnten ja noch immer vorgenommen
werden, oder hätten in all den Monaten längſt erledigt
ſein können. Statt jedoch den einfachen, kurzen Weg zu
gehen, ſpintiſiert man endlos an einem neuen Reichswahl-
geſetz herum, als gelte es nun aber diesmal, den Stein der
Weiſen für alle Zeiten zu entdecken. War denn das vor
jährige Wahlrecht gar ſo dumm, daß man mit ſeiner Ver
beſſerung oder Verböſerung durchaus nicht zu Rande kommt.
Daß man jetzt ſogar drei neue Entwürfe hergeſtellt hat, als
ſollte durch das Herumwählen daran nur ja recht viel
Zeit verbraucht werden! Ja, recht viel Zeit ge
winnen, die Reichstagswahlen möglichſt lange verſchieben,
das iſt der Grundgedanke der ganzen Sache. Die Mehr-
heitsparteien und ihre Regierung haben Angſt vor der
Abrechnung, die das von ihnen ſo mannigfach ent
täuſchte und getäuſchte Volk am Wahltage mit ihnen vor
nehmen wird. Deshalb muß erſt ein neues Wahlgeſetz ge-
ſchaffen werden. ehe die Nationalverſammlung auseinander-
geht. Und dies neue Wahlgeſetz muß wiederum den Vor-
wand bieten, um das Beſtehenbleiben der Pnol ver
faſſungswidrigen Volksvertretung, die auch längſt
nicht mehr die Stimmung des deutſchen
Volkes widerſpiegelt, als berechtigt hinzuſtellen.
Das iſt eine Mache, die freilich ganz der Geſchäftstüchtigkeit
dieſer echt demokratiſchen Leute entſpricht. Ein Ring der
Schiebungen, der jedoch auf die Dauer das deutſche Volk
nicht irreleiten und die Mehrheitsparteien nicht retten wird.

Gegen die Kuslieferung
Berlin, 8. Februar.Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg folgende

Drahtuna gn den Reichskanzler gerichtet:
„Die Märker und ihre Frauen und die geſamte Be

amtenſchaft der Provinz Brandenburg ſtellen ſich ent
ſchloſſen hinter die Reichsregierung, wo es gilt,
das unerfüllbare Verlangen der Entente nach Auslieferung deut-
r Männer abzuwehren, deutſchen Volksgenoſſen Treue und
em deutſchen Volke die Ehre zu wahren. Sie bitten, auch

gegenüber allen Drohungen feſt und unerſchrocken zu bleiben.
Die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften,

berufen und verpflichtet, für die ſittlichen Grundlagen unſerer
Kultur einzutreten, gibt einmütig ihrer Empörung Ausdruck
über das haßerfüllte, allen Rechtsgrundſätzen hohn-
ſprechende Anſinnen, Hunderte unſerer Landsleute,
unter denen die beſten Namen Deutſchlands ſich befinden, an
feindliche Gerichtshöfe ausliefern zu ſollen. Sie hofft zuverſichtlich, daß ſich keine deutſche gand zu ſolcher Ehrloſig
keit hergeben wird.

Die deutſchen Berufsſoldaten veranſtalteten im
Sportpalaſt eine große Kundgebung gegen die Schmach
der Auslieferung. Oberbürgermeiſter Dominicus kenn
zeichnete das Vorgehen der Entente, die nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes durch die 19monatige Blockade hundertmal
größere Verbrechen begangen habe. Abg. Hugo von der
Deutſchen Volkspartei wies darauf hin, daß der
Entente heute aus allen Ländern ein ſcharfes Nein entgegen
ſchallen müſſe. Der Mehrheitsſogialiſt Adolf Wuſchik betonte,
daß die heutige Frage keine Parteiangelegenheit, ſondern eine
Schickſalsfrage des ganzen deutſchen Volkes ſei. Deutſchland
habe ſich noch aus jeder Erniedrigung ſtrahlend erhoben. Für
den Bürgerrat GroßBerlin ſprach Konſul Marx und im Namen
des Deutſchen Offigierbundes Major Klie in ähnlichem Sinne.
Eine Entſchließung gegen die Aus lieferung von
deutſchen Kameraden wurde einſtimmig angenommen.

München, 8. Februar.
Eine große politiſche Kundgebung gegen das

Auslieferungsbegehren der Entente fand heute
vormittag am Lenbacher Platz ſtatt. Mehrere tauſend Menſchen
bildeten einen Demonſtrationszug, der auch an dem Hotel „Vier
Jahreszeiten“ vorbeizog, wo mehrere Mitglieder der Ententekommiſſion wohnen. Hier wurden Rufe laut „Nieder mit
Frankreich!“ Der Zug bewegte ſich ſodann zur Feldherrn
u wo die anweſende Militärmuſik patriotiſche Lieder ſpielte

u Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.
Stuttgart, 8. Februar.

Jn mehreren vom Bürgerrat Groß- Stuttgart einberufenen
Maſſenverſammlungen, in denen Redner aller Parteien ſprachen,

J c ,„Z[ J

wurden heute flammende Proteſte gegen die Aus
lieferung deutſcher Stagatsbürger an die Entente
erhoben und die Regierung aufgefordert, keine Mittel unverſucht
zu laſſen, um die r von ihren ungeheuerlichen Plänen ab-
zubringen. Die Verſammlungen waren von ſtarker nationaler
Geſinnung getragen und wurden mit dem Liede „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ geſchloſſen.
Kuch Herr Erzberger gegen die Auslieferung

Reichsfinanzminiſter Erzberg er dem Sonder-
berichterſtatter der „Daily Mail“ eine Unterredung, in der er
darauf hinwies, daß die Forderung der Entente aufAuslieferung der Deutſchen undurchführbar ſei. Es
könne ihr nicht entſprochen werden. Die Ententevertretungen,
die im Reiche die deutſchen Verhältniſſe kennen gelernt hätten
müßten dieſelbe Auffaſſung haben und ſähen ja doch, wie in
dieſer Frage Volk und Regierung völlig eins ſeien.

Wie die Kuslieferungsliſte ausſieht
Die Auslieferungsliſte iſt ein ſtarker Band von 200 Seiten,

der in fünf Abteilungen eingeteilt iſt. Dieſe Abteilun-
gen umfaſſen: 1. Perſonen, die für die Politik der deutſchen Re
gierung vor dem Kriege verantwortlich waren; 2. Perſonen, die
für die Ausführung der militäriſchen Maßnahmen verantwort-
lich waren; 3. Perſonen, die für die Ausführung von Maßnahmen
nicht militäriſchen Charakters die Verantwortung trugen; 4. Per-
ſonen, die ſich Kriegsgefangenen gegenüber Grauſamkeiten haben
u Schulden kommen laſſen; 5. Perſonen, die im UBootkrieg an
rauſamkeiten beteiligt geweſen ſind. J

Das „Verbrechen“ Hindenburgs und
Ludendorffs

Rotterdam, 8. Februar.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Paris,

daß nach dem „Jntranſigeant“ Hindenburg und Luden-
do rff auf der Auslieferungsliſte unter den Nummern 287 und
238 aufgeführt werden. Das, was ihnen zur Laſt gelegt wird,
r rer vier Seiten und begieht ſich auf Zerſtörungen und Jn
igzierung von Waſſerbrunnen Schändung
er Gräber uſw.

Hannover gibt Hindenburg nicht heraus
Von unſerem Sonderberichterſtatter wird uns geſchrieben:

Jn Hannover hat eine gewaltige Bewegung einge-
ſetzt, die ſich gegen die Auslieferungsliſte richtet.
Zahlreiche Vereine und Verbände haben ſich zuſammengeſchloſſen
und in Verſammlungen iſt erklärt worden, daß man den General
feld marſchall v. Hindenburg unter keinen Umſtän-
den herausgeben werde. Gang Hannover werde ſich
ſchützend vor ſeinen Ehrenbürger ſtellen. Die Bewegung breitet
ſich über die ganze Provinz Hannover aus.

Die öffentliche Meinung Jtaliens iſt einſtimmig gegen
die Auslieferung. „Corriera della Sera“ ſchreibt: Alle
unſere Sinne bäumen ſich auf gegen den unmöglichen Ge
danken, daß Männer wie Hindenburg, Falken-
hayn und Mackenſen wehrlos einem franzöſiſchen Exe-
kutionsploton übergeben werden könnten. Dem Frankreich, das
uns zuruft: Macht Frieden mit den Slawen, jetzt, da ihr Trient
und Trieſt habt, rufen wir zu: Macht Frieden mit Deutſchland,
jetzt, da ihr ElſaßLothringen und noch anderes dazu habt.

Verbot der Deutſchen Seitung“
W. T. B. meldet:
Jn ſchwerſter Stunde unſeres Landes gefährdet die „Deutſche

Zeitung“ die Ruhe und Sicherheit des Reiches in bedenklichſter
Weiſe, indem ſie in der Nr. 69 vom 7 d. M. die unwahre Be-
hauptung aufſtellt, die Regierung beabſichtige einen Staatsſtreich.,
Jch verbiete deshalb das Erſcheinen das Blattes für die Dauer

von acht Tagen, geg. Noske.
Für den Anſchluß an Deutſchland

Wien, 9. Februar.
Geſtern fanden in mehreren Wiener Bezirken von der

national- demokratiſchen Partei abgehaltene Verſammlun-
gen für den Anſchluß an Deutſchland ſtatt, die über-
all ſtark beſucht waren. Die Redner und Rednerinnen erörter-
ten unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Teilnehmer vor allem die
wirtſchaftliche Seite der Anſchlußfrage. Jn allen Ver
ſammlungen wurden gleichlautende Entſchließungen an
genommen.

Die Beratungen der Regierung
Berlin, 9. FeIn der geſtrigen Beſprechung der Regierung mit an

der ihrnaheſtehenden Parteien trat die Anſicht in den ges
grund, daß die Einberufung der Nati de
ſammlung erſt dann beſchloſſen werden könne, en t.
Antwort der Entente auf die deutſche Note
26. Januar vorliege, wphrſcheinlich alſo nicht mehr

Laufe dieſer Woche. t inDie geſtrigen Veſprechungen zwiſchen den Fraktion
ſitzenden und der Reichsregierung werden heute fortgeſeht
der Ausſchuß für auswärtige Angele gende
wird heute nachmittag zuſammentreten und an einen
ratungen wird auch der deutſche Geſchäftsträger Dr. Mi

teilnehmen. herDaß eine Antwort von deutſcher SeiteNote, die mit der Auslieferungsliſte überreicht wurde, ung r
Empfang dem franzöſiſchen Geſchäftsträger beſtätigt
ſchon in den nächſten Tagen erteilt werden wird, iſt un
ſcheinlich. Man wird vielmehr abwarten, bis die
Antwort auf die neue Note vom 25. Januar eingega
Dieſe Antwort iſt vor Ablauf einer Woche kaum zu

Eine Erklärung Hauſens
Dresden, 8.

Generaloberſt Freiherr v. Hauſen, der bekannte frü
i der 8. deutſchen Armee bei Kriegsbeginn, äußert ſich

ie Auslieferungsfrage dahin, daß er und ſeine
Mannſchaften ſtreng alle völkerrechtlichen Vorſchriften be

nungen ſt

erwarten

greifen brauchen, weil derartige e
nicht bemerkbar g t hätten. Wenn wirklich hier a

richt geſtellt werden. Einen Augenblick lang habe er erwo
ſo erklärte Generaloberſt von Hauſen, ſich ſelbſt zu ſtellen
eſchienen habe, daß die Gefangenenfrage mit der Auslieferugfrage verbunden werden würde. Aber da die Auslieferu u

dazu diene, das Gedächtnis von den angeblichen Verfehlungen
deutſchen Heerestätigkeit in den Augen der Welt zu verewt
und da hier die Forderung der Auslieferung nichts anderes
deute als Haß und feige Rachſucht, habe er den Gedant,

wieder fallen laſſen. ſoauch kein anderer Deutſcher dürfe das tun. Er teile vollſtänt
den Standpunkt des Generaloberſten v. Bülow. n

Der Prozeß v. Keſſel
Jm weiteren Verlauf der Vernehmung kommt die Herauz.

forderung zum Zweikampf zur Verhandlung. Pfarrer Rum
beſtreitet, vor dem Hauptmann v. Keſſel ausgeſpien zu haben.

Sodann wird Oberleutnant Marloh vernommen. Er ſa
aus, daß er ſeit Mitte Mai von Keſſel zur Flucht go
den ſei, aber nicht habe fliehen wollen. Er habe 5000 Mk. und
die nötigen Papiere erhalten. Ueber den Ausweis mit
der Unterſchrift „Schleinitz“ verweigert er die
u

eneral v. Oven wird dann vernommen. Er erklädaß er den Haftbefehl gegen Marloh nach reiflicher Uebereſen

unterſchrieben habe, da er den Prozeß möglichſt bald ſtattfinden
laſſen wollte.
nicht an ihn herangetreten worden. Jhm ſei auch nicht bekannt
daß von irgend einer höheren Dienſtſtelle oder ſonſt einer höheren
Perſönlichkeit zur Flucht geraten ſei. Der Angeklagte beantregtdarauf, den Hauptmann a pſt darüber zu vernehmen, daß er

ihm geſagt habe, Marloh müſſe verſchwinden.
Noske wünſche das.

Es ſolgte hierauf um 341 Uhr eine 13ſtündige Mittagspauſe,
da die r heute zu Ende geführt werden ſoll.
Am Montag nachmittag ſollen die Plaidoyers ſtattfinden, das
Urteil am Dienstag verkündet werden.

Der Kampf um den Braunſchweiger Landtag. Die Landes
verſammlung hat beſchloſſen, daß die Entſcheidung des Staats

richtshofes des Deutſchen Reiches darüber eingeholt werden
Na gegenwärtige Landesverſommlung zu Recht beſteht
nicht.

Der Urheber des Eiſenbahnattentats, dem der D-Zug
Schneidemühl-- Berlin zum Opfer gefallen iſt, mit der Folge, daß
18 Paſſagiere getötet und 26 verletzt wurden, Otto Perleberg,
der den Anſchlag in Gemeinſchaft
Arbeitern Woyczyk und Jaszinski verübte, iſt vom Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden.

Richard Dehmel
Am 8. Februar iſt der bekannte Dichter und Schriftſteller

Richard Dehmel in Blankeneſe bei Hamburg im Alter von
57 Jahren geſtorben.

Richard Dehmel iſt am 18. November 1863 in Wendiſch-
Hermsdorf im Spreewald als Sohn eines Förſters geboren. Er
legt Wert darauf, nicht Berliner, ſondern Märker zu ſein denn,
ſo ſagt er, „wir echten Kinder der Mark empfinden Berlin als
eine Art fremden Ungetüms inmitten unſerer Heimat“. Bis
zum 9. Lebensjahr beſuchte Dehmel die Stadtſchule in Kremmen
(Oſthavelland), wohin ſein Vater verſetzt worden war, und da
nach das Sophien-Gymnaſium in Berlin. Obwohl er immer zu
den beſten Schülern gehörte, hatte er ſeines ungebundenen
Weſens wegen Zwiſtigkeit mit ſeinen Lehrern und war daher
ezwungen, das Abiturientenexamen in Danzig zu machen. Erſudierte von 1882 ab Philoſophie und Naturwiſſenſchaften, redi

gierte zwiſchendurch des Brotes wegen eine rheiniſche Provin
zialzeitung und die Jagdgeitung „St. Hubertus“ in Berlin und
ſah ſich ſchließlich noch zwei Semeſter lang in den ſozialen
Wiſſenſchaften um. Oſtern 1887 erwarb er in Leipzig den
Doktortitel mit einer Schrift über Verſicherungsweſen und war
dann bis 1895 Sekretär des Verbandes Deutſcher Privat Feuer
verſicherungs-Geſellſchaften.

Jn dieſem Amte, deſſen bureaukratiſcher Zwang ihm manch-
mal unerträglich war, harrte er 78 Jahre aus und verfaßte in
dieſer Zeit drei Gedichtſammlungen: „Erlöſungen“, „Aber die
Liebe“, „Lebensblätter“. Er ſagt von ſich ſelbſt: Vor meinem
22. Lebensjahr habe ich nichts gedichtet, das der Rede wert wäre,
und erſt vom 24. ab lernte ich mich als Künſtler züchten.

Nachdem er ſeinen bürgerlichen Beruf im Alter von
32 Jahren aufgegeben hatte, half er die Kunſtgenoſſenſchaft
„Pan“ gründen, gab dann das Drama „Der Mitmenſch“, die
Gedichtbände „Weib und Welt und „Neue Ausgabe Er-
ſöſungen“, ſowie das pantomimiſche Drama „Lucifer“ heraus,
und verfaßte mit ſeiner erſten Ehefrau zuſammen das Kinder
buch „Fitzebutze“. Oſtern 1899 verließ Dehmel ſeine erſte
Gattin mit ihrer Zuſtimmung, lebte dann mit ſeiner zweiten
Frau 26 Jahre auf Reiſen und nahm darauf ſeinen Wohnſitz
in Blankeneſe bei Hamburg. Hier ſchrieb er das Epos „Zwei
Menſchen“ zu Ende, desgleichen die „Verwandlungen der
Venus“, die neue Ausgabe „Lebensblätter“ (Novellen) undeinen Band „Betrachtungen über Kunſt, Gott und die Welt
(Eſſays und Dialoge), verfaßte ferner eine Angahl Kinder

ngem redigierie das r „Der Buntſcheck“, gleich
für Kindex, und r mit Arno Holz das rtell

lyriſcher Autoren. Von 1
ſamtausgabe ſeiner bis dahin entſtandenen Schriften der

ſtellte er eine gehnbändige T

hatte ſeitdem noch die Verskomödie „Michel Michael“ veröffent-
licht und eine Sammlung ausgewählter Briefe Liliencrons her
ausgegeben. Liliencron hat ſeinem Freunde Dehmel in ſeinem
Epos „Poggfred“ gehuldigt. Es hat jedoch auch nicht an An-
griffen gegen Dehmel, vor allem gegen den ſittlichen Geiſt
ſeiner Dichtungen gefehlt. Bei Kriegsausbruch ſtellte ſich
Dehmel als Freiwilliger ſeinem Vaterlande zur Verfügung.

e

Sonaten-Abend. Nach der Fülle von Songten-Abenden,
die während der letzten Jahre hier ſtattgefunden haben, bedeutete
es für Kurt Hering und Franz Schütze ſchon ein kleines
Wagnis, noch mit einem neuen aufzuwarten. Allzuviel An
ziehungskraft übte denn auch das Unternehmen nicht aus. Viel-
leicht wäre der Beſuch reger geweſen, wenn die beiden Konzert-
geber berühmte Namen einzuſetzen gehabt hätten. An ſich iſt
es ja außerdordentlich verdienſtlich, auf die reiche Sonatenlite-
ratur nachdrücklich aufmerkſam zu machen. Wic wenig iſt von
ihr doch in der Oeffentlichkeit bekannt! Die Klavierſonaten
Beethovens natürlich ausgenommen. Sie der Allgemeinheit vor
zuführen, iſt bei allen Pianiſten ſtrenges Gebot muſikaliſchen
Anſtandes. An die Violinſonaten der großen Meiſter wurde
jedoch nur gelegentlich gedacht, bis die letzten Winter einen ent
ſcheidenden Umſchwung brachten. Freilich äußerte er ſich nur
einſeitig bei den Künſtlern. Die große Menge vermochte ſich an
dieſem ernſten Stoff, deſſen ungetrübter Genuß eine gewiſſe
geiſtige Schulung vorausſetzt, nur mäßig zu erwärmen. Kurt
Hering und Franz Schütze hatten aus den Schatzkammern längſt-
vergangener Zeiten eine in herrlicher muſikaliſcher Geſundheit
prangende Sonate in D-dur von Händel hervorgeholt; ſie ließen
ihr die in F-dur, op. 24, von Beethoven folgen, und ſchloſſen mit
der in G-dur, op. 78, von Joh. Brahms. Die beiden letzteren
ſind hier jetzt oft gehört worden. Beethovens wundervolle „Früh
lingsſonate“ hat ſogar eine Art von Volkstümlichkeit errungen.
Hurt Hering und Franz Schütze nahmen ſich der drei ſchönen
Werke mit großem Eifer an, der allerdings nicht durchweg mit
demſelben Gelingen gekrönt wurde. Den günſtigſten Eindruck
erweckte die Händelſonate, in der ſich Konzertmeiſter Kurt Hering
als ein ſehr tüchtiger Geiger mit guten muſikaliſchen Eigen
ſchaften erwies. Namentlich die langſamen Sätze zeichneten ſich
durch runden, blühenden Ton aus und erglühten in edelſtem
Empfinden. Bei Beethoven und Brahms ſtörte aber ziemlich
ſehr die mangelnde Einheit des Zuſammenſpiels. Schuld war
Franz Schütze, der oft zu ſchnell, meiſt jedoch zu langſam, am
Klavier ſeine eigenen Wege ging und fich mit dem Geiger im
Rhythmus nicht recht zuſammenfand. Dem beglückenden Auf
ſchwung der Fröhlingsſonate legte er eiſerne Feſſeln an. Etwas
geſchmeidiger behandelte er die Brahmsſonate, deren Adagio auch
klanglich von beiden Vortragenden weich und herglich ausge

ſtattet wurde. Dem abſchnurrenden Läuferwerk, den oft ſchwer
fälligenden Begleitungsfiguren und der Phraſierung gegenüber
konnte man dem Eindruck verfallen, daß Franz Schütze nicht Ve

rufsſpieler iſt. Dr. W. Kaiſer.BVokalquartett Halle. Am Sonntag ſang in der „Loge zu
den fünf Türmen“ das Halliſche Vokalquartett, beſtehend aus
den Damen Frl. Louiſe Naundorf Sopran, Frl. Helma Baer Alt,
der Herren Hermann Schaaf Tenor und Kurt Nederkorn Baß vor
geladenem Publikum eine Reihe bunt aneinander gereihter
Lieder von der einfachen Volksweiſe bis zu Beethovens „Fidelio
Von guten Leiſtungen in mehrſtimmigen Geſang bis zu Konzert
reife als Soliſt iſt ein weiter Weg, der oft unterſchätzt wird
vielleicht auch von dem Vokalquarlett. Da indeſſen das Haupt
gewicht auf Quartettgeſänge gelegt wörden war, deren Gelingen
zweifellos ein Werk Louiſe Naundorfs mit ihrem vielverſprechen
den Sopran geweſen iſt, wahrte man den Charakter eines mehr
chormäßig wirkenden Konzertes. Mit der Arie aus der Oper
„Figaros Hochzeit“ und „Suſanne kommt nicht“, fand ſich
Louiſe Naundorf gut ab, während die übrigen Soli mehr den

Willen zum künſtleriſch Vollendeten erkennen ließen
iel hob ſich trotzdem über das Mittelmaß hinaus, das mag den

Künſtlern auch der Beifall der Erſchienenen bewieſen haben, ſo
daß noch manche gute und beſſere Leiſtung zu n

Stadttheater. Heute Montag, abends um 7 Uhr gelang
„Der Bajazzo“, hierauf „Cavalleria ruſticanga“ zur Aufführung
Dienstag „Minna von Barnhelm“, Mittwoch „Lohengrin,
Donnerstag „Figaros Hochgzeit“, Freitag „Wilhelm Tell“, Sonn
abend „Triſtan und Jſolde“, Sonntag nachmittag „Das Chriſt
elflein“, Sanntag abend „Königskinder“, ein deutſche
Märchen von Ernſt Rosmer, Muſik von Engelbert Humperdind

Die verehrlichen Stammtkarten- Inhaber ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß die 2. Hälfte der Vorſtellunger
morgen, Dienstag beginnt. Es wird deshalb gebeten, de
2. Rate, ſoweit noch nicht geſchehen, bis dahin an der Kaſſe des
Stadttheaters zu entrichten.

Volksſinfoniekonzert. Es ſei darauf hingewieſen, de
das morgen, Dienstag, im Volkspark ſtattfindende Volks
ſinfoniekonzert des Stadttheater-Orcheſters unter Leitung don
Kapellmeiſter Karl Nöh ren (Soliſt: Kongertmeiſter Johannes
Verſteeg) abends um 7 Uhr beginnt

WalhallaOperetten- Theater. Heute, Rontag. m
morgen, Dienstag, kommt n täglich zwei Vorſtellungen (Anfenz

2 et und n m Jrſtellung. Am Mittwoch iſt die aufführu erMuſikante“ Le er e Muſik ver
en.

zürmiſche

geliſte
m
ſremdklinſ

wltniſſe

Intereſſe,

immer wi

geit mit

Kampf ge

Bei derEr werde ſich niemals freiwillig ſtellen eher von
el

Von dienſtlichen Stellen ſei in der Angelegenheit
Vortrag K
die Deutſch

mit den beiden ruſſiſchen

In

Vielleicht

und u
uſchune

geklame,

hatten, L

9 vel,
wi

u

ſah un

vie tief

kennt da

geinde.

ſchluß bei

thraſen z
fordern iſt

Porte erſt

Jgudenf
ein Stiefk

Und als d

wirklich a

Nenſchen

ſculnſpekt

gegen die

nahme. S

verlangt

mit all
wolle!

Zu ei

ſchon zu 2

vuſſe konn
hänge an
kch die Po

ſtellung p.

brochen ſei
Zu Be

das Wort.
Sehr

ſchlägen d
angetündig
leid, weil e

griffen aus
worden ſin
um einig

kratiſche
denz der
Provinzpre
Staatsk

die erweis
in meiner
Staatsban
davon, daß
ſtände. Hi
Gegenſatz
bankerott

als Erlö
demokratiſe

rung der
ſtruieren.
Kunze das

daß er F
eigentlich
Regierung

ferauszufi
es beſſer v

er ihn.
hat er ihn
wenn beha
bankerott.

Und r
Aeußerung

dafür ver
Vorſitzende
Kunzes R
dern di
kerott.

Richtie
ausgezeicht

tung, daf
ſelbſtverſte

eines Red
ſönlich mi

kanden er.
habt,
Staatsban

Die De u
bankerott!
etwas

fkrupellos:
Staat s
veifall.)

Wie a
Saſriel r

ung“.
en Staat



Ar,
zahl

abent,

abenz
Str. 18.
Verkauf

)rruzpreln,

nietung

ttes n
vermiet
ſtraße

fgeſuche

ter-
ntsro
n geſucht,

vſchlagſtr,

asvene
Trauer

ſern
hne Bereiſ
ft laufend
ſt. Tagesp

ehe
adſchloſſere
nnenſtraße
orecher

merikaner

Vernburger Saalmühlen.

Der Helfferichprozeß

Ve t r Februar.euti rhandlung des ro zeſſes gegenſſ r eErgberger wieder erſchienen. Der Zu
M iſt dicht beſetzt. Jm Zuhörerraum ſind mehrere

a teſoldaten als Bewachung poſtiert.
et wird Erzberger über die Vorgänge bei der Grün-pi igodange ellſchaft vernommen. Er erzählt
t etannte Vorgänge, gegenüber denen Staatsſekretär

i rich darauf hinweiſt, daß Erzberger 1914 im Reichstagr treten ſei, daß eine größere Menge von Ser um
t ten für den Kriegspreis bereitgeſtellt werden, ſowie

d Feſellſchaft eine Subvention von 25 000 Mark gezahlt
taatsfekretär Helfferich weiſt darauf hin, daß nach

Auslaſſung Erzbergers ſchon damals geſchäftliche Be
zwiſchen dem Abgeordneten Erzberger und den ſächſi-

unvwerken beſtanden. Erzberger beſtreitet dies und er
daß er nur in vaterländiſchem Sinne gehandelt habe.

anwalt Dr. Alsberg betont darauf nochmals, daß nach
ne Partei der Abg. Erzberger im Intereſſe der ſächſi
t gerumwerke tätig war und dafür Anteile zu 115 Prozent

men e 2klärt Erzberger ausdrücklich unter ſeinem Eid,d dem Eintreten für die Serumwerke und dem Ab-
Anteile keinerlei Zuſammenhang beſtandender

rd Erzberger über die Vorgänge bei der Zuckerd g vernommen. Er erklärt, daß er bei ſeinem An
uweiſung von Zucker kein materielles Jnter-a e gehabt habe, und daß er nur ſeine Pflicht als

en e erfalt habe, da er das Mittel für gut gehalten

darauf hin, der Abg. Erzberger derde habe. Wer ſaer hervorragenden Stellung
pgeordneter wäre ſein Wunſch ein Befehl für die betreffende

I

ſeweſen.t We hendlung dauerk an.

er mord der Beſatzung von U. 110
neber die Ermordung der Beſatzung des „U. 110*

geht der „Dena“ folgende Darſtellung zu, die in Anbe
tracht der Tatſache, daß faſt ſämtliche UBootkomman-
danten auf der Auslieferungsliſte ſtehen, erhöhtes Jn-
xereſſe in Anſpruch nehmen darf.

u. 110“ wurde am 15. März 1918 nach erfolgreichem Unter
enngriff auf einen großen Dampfer nach einiger Zeit in-

einer Oelſpur bon engliſchen Zerſtörern entdeckt und mit

chen Waſſerbomben beworfen. Die Tiefenſteuereinrich-
des Bootes wurde verletzt. Das U-Boot konnte nicht mehr

weſtinmter Tiefe gehalten werden, kam zweimal auf 100
über 100 Meter Tiefe und mußte auftauchen. Oben er

en die Zerſtörer ſofort Geſchützfeuer. Ein nochmaliger
verſuch, der das Boot bis 120 Meter kommen ließ, zeigte
lnmöglichkeit, das Boot zu retten. Es wurde aufgetaucht
voot zum Verſenken klar gemacht, Geheimſachen vernichtet

die Beſatzung über ihr Verhalten kurz unterrichtet, dann
die Beſatzung von Vord, während das Boot ſank. Wäh-

neſer Zeit unterhielten die engliſchen vier Zerſtörer ſtarkes
gäßfeuer und beſchoſſen das Boot mit Bormbenwerfern. Nach
Untergang des Bootes feuerten die Zerſtörer noch etwas

er und fuhren mit höchſter Fahrt in dem Haufen ſchwim
er Nenſchen umher. Dabei kamen verſchiedene Leute in
Schraubenwaſſer und wurden durch die Schrauben getötet.

r dieſen der Kommandant des Bootes, Korvettenkapitän
l Hierauf fuhren die Zerſtörer davon und kamen aus
Im Laufe der nächſten Stunde wurden ſie einige male

Eine Stunde und zehn Minuten nach dem Untergang
Wootes kamen ſie zurück und nahmen zehn Mann auf. Die

gen noch im Waſſer ſchwimmenden ließ der Engländer voll
nen unberückſichtigt. Der Steuermann des UBootes hatte
Ausſage eines Geretteten, da er nicht mehr an die Rettung
h die Engländer glaubte, aus Verzweiflung das Ventil

Luftſchwimmweſte geöffnet. und ertrank. Von der 42
ſtarken Beſatzung wurden nur zehn Mann gerettet.

volkswirtſchaft
Laliwerke Aſchersleben. Zu dem Vorſchlage auf Ausgabe
Lorzugsaktien mit achtfachem Stimmrecht

int die Verwaltung durch die Ueberfremdungs-
ahr veranlaßt worden zu ſein. Aſchersleben habe um ſo

t Anlaß, ſich gegen eine ſolche Gefahr zu ſchützen, als die
ſich bereits im Beſitze der Hälfte des

renkapitals der zu Aſchersleben gehörigen Gewerk-
aft Sollſtedt befinden. Auch die rapide Kursſteigerung
Aſchersleber Aktien mahnte zur Vorſicht. Da nicht uner-
ihe Aktienbeträge ſich in unkontrollierbaren Händen befin-
h iſt es bei dem heutigen Valutaſtande wahrſcheinlich, daß

zum großen Teil in ausländiſchen Händen ſind. Die Vor
kaltien werden einſchließlich Speſen zu 107 Prozent begeben.

Rückzahlungskurs von 120 Prozent kann als nicht zu hoch
tachtet werden, da das zu beobachtende Sperrjahr den Ausfall
r öproz. Dividende für den Fall der Kündigung der Aktien

den Schluß eines Geſchäftsjahres bedeutet.
Koſiter Zucker-Naffinerie. Einer Hauptverſammlung am
d. M. wird die Erhöhung des Aktienkapitals um
uf 86 Millionen Mark vorgeſchlagen.

t Die Geſellſchaft beruft auf denNärz eine außerordentliche Generalverſammlung, die über
höhung des Aktienkapitals um 500 000 Mark auf
000 Mark beſchließen ſoll.
Rathildenhütte, Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten
eb zu Vad Harzburg. Auf der Tagesordnung der ordent
Generalverſammlung ſteht u. a. Beſchlußfaſſung über die

höhung des Grundkapitals um 200000 Mk. durch
Phe von 200 Stück vom 1. Januar 1920 ab dibidenden-
Aigte Vorzugsaktien.
Alkaliwerke Sigmundshall, A.-G., Bokeloh bei Wunſtorf. Es
Prozent Dividende in Ausſicht genommen. Der Betrieb

im abgelaufenen Geſchäftsjahr unter den bekannten BVe-
berſcheinungen der Revolution ebenſo gelitten, wie andere
u Ueber die Zukunftausſichten läßt ſich zurzeit noch

t ſagen.

Kewerkſchaft Glückauf. Die Gewerkſchaft Glückauf nimmt
er Ausſchüttung einer Ausbeute für das erſte Vierteljahr
W Mark auf den Kux die regelmäßige Ausbeutegahl ung
e auf. Jn einer außerordentlichen Gewerkenverſammlung

e der mit den Kaliwerken Großherzog von Sachſen ge
ne Vetriebedertrag ſowie die Erhöhung der Kuxenzahl um

tüd genehmigt. Letztere werden den Aktionären von Groß
o von Sachſen bis zum 25. Februar derart zum Austauſch

daß auf je 18 000 Mark Aktien mit Dividendenſchein
19 je ein Glückauf- Kux mit Uusbeuteberechtigung von

uer 1020 an fällt den Grubenvorſtarcd wurde

Die erſte diesjährige Rauchwarenauktion, die Gerhard u. Hey
am 4. und 5. d. M. in Leipzig abhielten, brachte verſchiedene Roh-
waren, hauptſächlich deutſche Wildwaren, im ganzen 99 Loſe.
Wirklich gute Qualitätsſtücke wurden zu den höchſten Preiſen
aus dem Markt genommen. Am zweiten Tage kamen aus-
rei zugerichtete und gefärbte Pelzwaren und Velzfutter
zur Verſteigerung. Die am zweiten Tage angebotenen 308
Stücke fanden ebenfalls ſämtlich zu oft recht hohen Preiſen glatte
Abnahme. Die nächſte Verſteigerung iſt für Mitte März in
Ausſicht genommen.

Provinz Sachſew
Ueber das Eiſenbahnunglück bei Merſeburg

geht uns von amtlicher Seite folgende Schilderung zu:
Der von Halle um 12.30 Uhr mittags nach Mücheln ab

fahrende Perſonenzug 2068 iſt am 7. d. M. gegen 1.15 Uhr
zwiſchen Merſeburg und Niederbeuna infolge Ueberfahrens des
Holteſignals auf den beim Bahnhof Költzſchen haltenden Güter-
zug 8817 aufgefahren. Hierbei wurden der Packwagen des Pec-
onenzuges ſtark beſchädigt und der in demſelben befindlichere Fuhrmann aus Merſeburg und Hilfsſchaffner Groß-

mann aus Wörmlitz ſchwer verletzt. Die Verletzten wurden
alsbald mit Arztwagen der Halleſchen Klinik zugeführt.
Reiſende ſind nicht verletzt. Der Zugverkehr zwiſchen Merſeburg
und Mücheln erlitt durch dieſen Unfall eine kurze Unterbrechung.

J. Beeſenlaublingen, 8. Febr. (Die Deutſchnationale
Volkspartei) hielt im „Fährhof“ Mukrena eine gut be
ſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr E. Becker, er
öffnete die Sitzung um 8 Uhr und erteilte Major Düſter-
berg, Halle das Wort zu dem mit großer Spannung er
warteten Vortrage über die Waffenſtillſtandsverhandlungen.
Die einfachen, überzeugenden Ausführungen des Redners, der
als Vertreter der deutſchen Regierung in Bukareſt, Spag uſw.
alles aus eigener Anſchauung ſchilderte, ließen viele deutſche
Herzen höher ſchlagen. Langanhaltender Beifall wurde dem
Redner für den feſſelnden, zweiſtündigen Vortrag zuteil, worauf
Herr Becker die wohlgelungene Verſammlung um 10 Uhr mit
warmen Dankesworten an Major Düſterberg ſchloß.

sk. Merſeburg, 8. Febr. (Feuergefecht zwiſchen
Feldhütern und Felddieben.) Jn Flur Schafſtädt
kam es zwiſchen fünf Felddieben und zwei Feldhütern zu einem
Feuergefecht, wobei einer der Diebe, ein junger Mann im Alter
von etwa 20 Fahren. erſchoſſen wurde.

sk. Merſeburg, 8. Febr. (Raubmord.) Bei den Hünen-
äbern an der Merſeburg-Freyburger Chauſſee wurde ein etwa

2jähriger Mann erſchoſſen aufgefunden. Es liegt unzweifelhaft
Raubmord vor.

Saalfeld, 7. Febr. (Kreisbauerntag.) ier fand
eine Verſammlung des Saalfelder Bezirks im eininger
Bauernverein ſtatt. Nach einem Vortrag Landtagsabgeord
neten Gerlach über die wirtſchaftliche Lage und nach Aus-
führungen des Abg. Scherf, der gegen das Prämienſyſtem, aber
für Erweiterung (Nachzahlung) der Kartoffelprämien ſpruch,
wurden zwei Entſchließungen einſtimmig angenommen. Jn der
erſten heißt es: Die in Saalfeld verſammelten Bauern des
Kreiſes Saalfeld erklären: Wir ſind bereit, in der kommenden
ernſten Zeit alles zu tun, um das deutſche Volk vor einer
Hungerkataſtrophe zu bewahren, erwarten aber, daß ſämtliche
handeln. Wir fordern die Reichsregierung auf, dem deutſchen
Berufe dasſelbe Ziel als Notwendigkeit erkennen und danach
handeln. Wir fordern die Reichsregierunng auf, dem deutſchen
Volke die volle Wahrheit über den Stand unſever Getreidevorräte
zu unterbreiten. Wir wollen wiſſen, ob Fürſorge getroffen itt,
die fehlenden Mengen auszugleichen.“ Die zweite Entſchließung
lautet: „Die hier verſammelten 300 Mitglieder des M. B. V. des
Kreiſes Saalfeld fordern den Kommunalverband Saalfeld zur
Beruhigung ihrer Mitglieder, zur Tätigung der Gerechtigkeit und
zur Anregung der Bereitwilligkeit der Erzeuger zwecks frei
williger weiterer Abgabe von Brotigetreide
auf, die nach dem 83. November 1919 für abgelieferte Kartoffeln
gezahlte Schnelligkeitsprämie auch auf alle Lieferungen vor dem
3. November auszudehnen und die Zahlung gleich wie andere
Kommunalverbände ſofort zu bewirken.“

g. Aus dem Elſtertale, 6. Februar. (Beendete Rüben-
ernte.) Das Roden der Zuckerrüben, welches bei der frühen
Einwinterung Ende Oktober v. Js. ſo jäh unterbrochen werden
mußte und nur in Pauſen zeitweiſe fortgeſetzt werden konnte, iſt
nunmehr auch auf den größeren Gutsverwaltungen in dieſer
Woche beendet worden. Nur das Fortſchaffen der Rüben zu
ihren Verarbeitungsorten harrt noch der Erledigung und erfor-
dert bei den völlig durchweichten Bodenverhältniſſen erhebliche
Schwierigkeiten. Hiermit iſt aber immer noch nicht der Abſchluß
der Einerntung ſämtlicher Feldfrüchte des Vorjahres zu ver
merken, denn vereinzelt müſſen auch noch Mohrrüben, die eben-
falls ſtecken bleiben mußten, gerodet werden. Zur Volksernäh-
rung iſt auch dieſe Einerntung noch ein unbedingtes Erfordernis.

Magdeburg, 7. Febr. (Für 200 000 Mark Eiſen
bahngüter geſtohlen.) Von der Eiſenbahnpolizei wurden
die im Eiſenbahnpolizeidienſt am Hauptbahnhof beſchäftigt ge
weſenen Hilfsbahnhofswärter Erdmann und Kroll, ſowie ferner
ſieben Arbeiter und zwei Frauen feſtgenommen. Der Erſt-
genannte war das Haupt einer 12köpfigen Räuberbande, die im
Laufe der letzten Monate Eiſenbahngüter im Werte von ungefähr
200 000 Mark geſtohlen und verſchoben hat. Weiter wurden von
der Eiſenbahnvolizei feſtgenommen der Vorarbeiter im Umlade-
ſchuppen am Hauptbahnbof und ein Güterbodenarbeiter Bartels
wegen fortgeſetzter Diebſtähle im Umladeſchuppen.

Eisleben, 6. Febr. Polniſche Räuberbande.)
Jn der Nacht vom 26. zum 27. Januar, gegen 1 Uhr, drangen
vier Räuber in die Wohnung des Gaſtwirts Ol z e in Heiligen-
thal bei Eisleben ein. Die Eheleute Olze wurden mit vorge-
haltenen Revolvern gezwungen, ihr Bargeld auszuliefern. Außer
3200 Mark BVargeld fielen den Räubern noch verſchiedene andere
Sachen (Silberzeug und Seide) in die Hände. Sie entkamen
unerkannt. Es iſt der Kriminalpolizei gelungen, den Fall auf
zuklären. Als Täter ſind zweifelsfrei die Polen ermittelt, mit
denen die Kriminalbeamten am 8. Februar den Zuſammenſtoß
in einer Wohnung in der Dachritzſtraße hatten, und wobei ein
Pole verwundet wurde. Wie bereits gemeldet, wurden damals
fünf Polen feſtgenommen. Anſcheinend handelt es ſich hier um
eine gefährliche Räuberbande, der noch mehr in der Umgegend
von Halle begangene Straftaten zur Laſt fallen.

y. Nordhauſen, 6. Febr. Der landwirtſchaftliche
Verein der goldenen Aue) hat in ſeiner letzten Sitzun

nach einem Vortrage des Herrn Landrat von Wilmowski
über „Die Zwangswirtſchaft, ein Hemmnis des Wiederaufbaues
Deutſchlands“, folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:
„Wir erheben nachdrücklichſt Ginſpruch gegen den Fort-
beſtand der Zwangs wirtſchaft über die kommende
Ernte hinaus. Der Rückgang der Produktion iſt unter dem gegen-
wärtigen Syſtem ſo erſchreckend, daß wir die größten Beſorgniſſe
für die künftige Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung haben.
Dieſer Rückgang wird am ſtärkſten in dieſem Jahr in Erſchei-
nung treten, da bei der einſeitigen Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft der Landwirt mit Naturgewalt zum Anbau der freien
Früchte genötigt wird. Gerade, weil wir von der ernſten Ver-
n der Landwirtſchaft gegenüber den Verbauchern feſt

berzeugt find, verlangen wir eine ſofortige bindende Erklärung
der Regierung. daß für die kommende Ernte grundſätzlich Fret

it der Bewirtſchaftung gelten foll, und daß die Aufhebung der
angs wirtſchaft des Vishes ſofort erfolgt, da dieſe in der

Praxis bereits jetzt ſchon total zuſammengebrochen ſfſt.“ Die
„Nordhäuſer Volkszeitung', das Organ der unabhängigen
Sozialdemokratie, iſt auf die Dauer von 14 Tagen verboten
worden, weil ſie am 3. d. M. in einem Artikel „Ein Dokument
der Regierungsſchande“ aufreizende und beleidigende Angriffe
gegen die Regierung gerichtet hat. Die hieſige Lebensmittel-
Deputation hat beſchloſſen, die Brotration vom 16. d. M. ab auf
rund 1835 Gramm wöchentlich herabzuſetzen.

l. Heiligenſtadt, 8. Febr. (Kreisbauernſchaft.) Jn
einer großen Bauernverſammlung wurde die Gründung einer
Kreisbauernſchaft endgültig beſchloſſen. Dabei betonte der Vor
ſitzende, Oekonomierat Loren z Geismar, daß es höchſte Zeit
ſei, volle Klarheit in die Organiſationsfrage zu bringen. Der
Landwirt ſei von Natur aus konſervativ veranlagt. Er wende
ſich daher ohne weiteres ab von der Sozialdemokratie und den
Demokraten. Mit der Zentrumspolitik aus neuerer Zeit könne
der Bauer auch nicht mehr zufrieden ſein. Wenn behauptet
werde, der Mitteldeutſche Bauernverein ſei dem Zentrum er
geben, ſo ſtimme das nicht. Er ſei abſolut unabhängig, werde
aber bei den nächſten Wahlen Zugeſtändniſſe fordern von jenen
Parteien, die auf die Stimmen der Bauern reflektieren. Der
Hauptreferent, Direktor des Landbundes Dr. Burchardt aus
Halle, erklärte, das Zentrum ſei früher eine ausgeſprochene
Mittelſtandspartei geweſen. Es babe viel Agrarfreundlichkeit be
wieſen und für die Landwirtſchaft Dankenwerstes geleiſtet.
Heute ſei es unter Erzbergers Führung direkt bauernfeindlich.
Jn der Ausſprache machte Oekonomierat Lorenz auf die Ge
fahren des Betriebsrätegeſetzes für die Landwirtſchaft aufmerk-
ſom. Die Produktion werde darunter leiden. Landrat Dr. von
Chriſten erſuchte die Bauern, den Getreidekommiſſionen keine
Schmierigkeiten zu bereiten. Die Reviſionen ſeien dringend not-
wendig, weil nichts mehr abgegeben werde. Dagegen wandere
das Getreide in die Hände der Schleichhändler und Schieber.
Wenn kein Brotgetreide herausgegeben werde, ſo breche die Er
nährung des eigenen Kreiſes ſchon nach wenigen Wochen zu-
ſammen. Vor dem, was dann komme, möchte er doch warnen.
Oberamtmann Falkenhagen volemiſierte gegen das Prä
mienſyſtem, während Rittergutsbeſitzer Gundelach auf Stein-
heuterode anfragte, wie es komme, daß im Heſſiſchen für das
an den Feindbund abzugebende Rindvieh höhere Preiſe geboten
würden als in der Provinz en. Durchaus unzufrieden
war die Verſammlung mit dem Viehhandelsverband.

Erfurt, 7. Febr. (Der neue Muſeumsdirektor.)
Mit Magiſtratsbeſchluß vom 3. Februar wurde Dr. W. Kaes-
bach von der Berliner Nationalgalerie als Direktor des Erfurter
Muſeums gewählt. Dr. Kaesbach hat die Wahl angenommen.
Ter Nachfolger Dr. Redslobs iſt, wie wir erfahren, Rheinländer.
Seine Doktordiſſertation behandelt ein Gebiet der mittelalter-
lichen Malerei. Jn Berlin als Beirat an der Nationalgalerie
tätig, wurde unter ſeiner Leitu das frühere Kronprinzen-
Palais zu einer Zweigſtelle der Nationalgalerie eingerichtet.

H. Sporkbortchte
Die deutſchen Skiverbandswettläufe

(Eigene Drahtmeldung unſeres zum Feldberg
entſandten -Mitarbetiters.)

Die deutſchen Skiverbandswettläufe wurden erſtmals ſeit
1914 am 7. und 8. Februar auf den Höhen des Feldberges im
Schwarzwald abgehalten. u den ausgeſprochen nationglen
Wettkämpfen hatten ſich die bekannteſten Skigrößen Deutſch
lands eingefunden, um ſich nach einer e von ſechs Jahren
wieder um die Meiſterſchaft im Skilauf zu meſſen.
Die hervorragendſten und durch ihre Rekorde im Sprung und
Langlauf in den Friedensjahren gefeierten Meiſter des Ski-
ſports, wie von der Planitz-Chemnitz, BielerMünchen,Villinger, Hannemann- München und andere Pnteten, Daneben

bewarben ſich eine Anzahl junge, noch wenig hervorgetrene Läu-
fer um die Skimeiſterſchaft. Die Wettläufe fanden, den Zeit-
verhältniſſen angemeſſen, im engſten ſportlichen Rahmen ſtakt,
nur wirkliches Sportpubltkum fand ſich im „Ferdberger Hof“
zuſammen. Die einzelnen Ortsverbände des Deutſchen Ski-
verbandes hatten ihre Vertreter entſandt, insbeſondere
waren Delegierte der Münchener Skivereine und des Skiklubs
S-hwarzwald erſchienen. Von einem- Skifeſt im eigentlichen
Sinne konnte man nicht ſprechen. Die vielen auf den Feldberg
gevilgerten Neugierigen mußten mit den vecht mangelhaften
Unterkunfts- und knappen Lebensmittelverhältniſſen vorlieh
nehmen, ſo daß der gut tat, der ſein Lager vorbeſtellte und ſeinen
Proviant im Ruckſack mit ſich führte. Die Wettlauftage waren

vom Wetter n begünſtigt, pralleSonne lag über der ſchneebedeckten Feldbergkuppe, über die ſich
makellos blauer Himmel wölbte. Jm Süden hob ſich aus bläu
lichem Dunſt die Alpenkette in vollendeter Schönheit heraus. Der
teils verharſchte, teils vereiſte und firnige Schnee beeinträchtigte
die Läufe, die Sonnabend nachmittag unter der Oberleitung des
Hauptvorſtandes des Skiklubs Schwarzwald begannen. Die Er-
gebniſſe lauten:

Langlauf erſter Klaſſe, ca. 18 Kilometer: Erſter Hanne
mann München, 1 Stunde 16 Minuten 46 Sekunden; Zweiter
Allgaier, Ortsgrupve Freiburg, 1 Stunde 17 Minuten 7 Se-
kunden; Dritter Müller-Klemm, Ortsgruppe
1 Stunde 20 Minuten 12 Sekunden; Vierter Planitz-Chem-
nitz, 1 Stunde 20 Minuten 25 Sekunden; Fünfter Maus-
hardt- Bühlertal, 1 Stunde 21 Minuten 5 Sekunden; Sechſter
Beck München, 1 Stunde 22 Minuten 12 Sekunden.

Langlauf zweiter Klaſſe, ca. 8 Kilometer: Erſter
Triller- Freiburg, 1 Stunde 28 Minuten; Zweiter Lau-
bach-Freiburg, 1 Stunde 26 Minuten; Dritter Mauck Frei-
burg, 1 Stunde 26 Minuten 15 Sekunden.

Damenlauf, ca. 5 Kilometer: Erſte Frl. Dietſche-
Altglashütte, 17 Minuten 15 Sekunden; Zweite Frl. Eckhardt-
Frankfurt (Ortsoruppe Mannheim), 19 Minuten 35 Sekunden;
Dritte Frl. Dr. Wever-Freiburg, 20 Minuten.

Die Skimeiſterſchaft errang von der Planitz-Chemnitz mit
vier Weitſprüngen, darunter zwei geſtanden. bis 344 Meter;
Zweiter Bertſch-Todtnau; Dritter Dr. Beck-München. Arno
Biehler- München ſprang in Aſltersflaſſe 3314 Meter, Bächle-
Freiburg außer Konkurrenz 4014 Meter. Am Hindernislauf
ſiegte Dr. Beck- München über Schaarſchmidt-München.

Fußball in Halle. Wacker gegen V. f. L. 3:1. V. f. L.
u gegen Boruſſia-Halle 3 2. 89 Liga gegen Favorit
Liga 4:0.

Merſeburg. Hohenzollern T- Merſeburg gegen Askaniag-
Nietleben 6:1. Preußen I- Merſeburg gegen Sportverein
Halle 1910 6:3. Germania- Merſeburg gegen Viktoria-Halle 1:1.

Magdeburg. Kricket Viktoria gegen Preußen 2:2. Ger
mania gegen Spvortklub 1900 2:0

Nordhauſen. S. C. Wacker I gegen Spielvereinigung
Eisleben I 2:2.

V. f. L. gegen Leipziger Ballſpielklub TI 2:0.Hockey.
Das Spiel der Damenmannſchaften beider Vereine endete un
entſchieden mit 0:0.

Wetterbericht
Wettervorberſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes:
Dienstag Wolkig, milder, nirgends nennenswerte Niederſchläge.

Hanvptſchrütleiter Helmuit Böttcher.
Verantworſlich für Volttik Helmut Böttcher: für delſtiſche Nachrichten, Vor
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: für den geſamten übrigen redaktlong ler

Teil: 4. B. Erich Sellheim.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Halle a
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Konzert- Direktion Siegfried Kummeredl.

Thalia-SKlIoe,
Freitag, den 20. Februar 1920

Tanzabend
V AbESKA GERT

Groteske Tänze, Karikaturen,.

Lina Gerzer
1. Solotänzerin der Landezoper in Dresden.

Karten zu MK. 6.10, 5.10, 4.10,der Konzertkasse in der
Manthey, Gr. Ulrichstraße 12.

Walhalla-Operetten- Theater
Montag und Dienstag

das grosse Filmwerk
Nerven

Anfang 5, und 8s Uhr.
Mittwoch Première

Ein armer Musikante
von Dr. Bach witx.

usik von Erich
Kasse 10-- I u. 4

3.10, 2.10 an
Musikalienbandliung
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Täglich
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à Ellar Morton!,
Wochentags Vorfährung

4.45, 6.50, 8.55.
Vinlass 8 Uhr.

Beginn 4 Uhr.
Letzte Vor-

g r
Grog

Olrichst

der Stadt

ziga retten
garantiert reiner Tabak, nur o erstklassigeo
deutsche Fabrikate, empfiehlt an Wiederverkäufer

Jägaretten-Grosshandlung Julius Scholz, Dresd

Pilinitzer Straße 26. Telephon 183 389.,
Zugelassen zum Großhand el mit Tabakwaroen,

4681.

Wir bitten unſere Leſer re alle Einkäufe und ſonſtig
Zeioranngen nur bei den Jnſerenten der Halt eſchen Zeitun

e vornehmen zu wollen. u

wen Bureau für
Jteatswissenschaften

habe ich hier

Königstrasse 63
eröffnet. Ich übernehme die Anfertigun
statistisch wissenschaftlicher Abhand-
lungen über die Entwicklung von Privat-
ve trichen Gutachten über volkswirt-
chaftliche Erscheinungen. Ferner erfolgt
Wirlsehaltz- u. Rechtsheratung

in volks- nnd privatwirtschaftlichen Ange-
legenheiten, besonders auch in

Steuersachen usW.
Sprechstunde: Montag, Dienstag,Donnerstag und Freitag von 46 Ühr.

Dr. rer. pol., Dr. jur. H. Kröger.

IIIIIIIIIIIIIII n«ALLIIIIII
Altrenommlterte

Möbel Fabrik

Werkan Auskunft geben?

Ich kannte Juni--Zuli 1919 eine innge Dame,4 jahre alt, mit Vornamen „Ellen“, Vater-16
name unbekannt. Nach ihren Ausſagen konnte ich
feſtſtellen, daß der Vater eine Stellung an der Poſt
einnimmt und wohnhaft iſt in der Gr. Steinſtraße
oder einer Nebenſtraße von dieſer unweit der
Hauplpoſt. Wer ermitteln kann, wie der Name oder
Adreſſe der jungen Dame oder des Vaters iſt, bitte
ich um Mitteilung unter Z. 2570 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung, die nähere Auskunft gibt.

r r r7Eise Milius
Robert Wagener

Bruckdorf Halle a. S.,bei Halle a. S. Gr. Brunnenvstr. 24
im Februar 1920.

S rür die herzliche Teillnahme beim —leim-
gange unseres teuren Entschlafenen
327 wir hierdurch unsern innigsten

ank

Familie Carl Günther.

Achtung

Dienstag,

t Sie nichtlänger mit Jhren
4 auch unbrauchbar.

auch zerbrochenen
da ich dieſelben zu nie wiederkehrenden

beſonders hohen Preiſen
kaufe. Bleibe hier nur einen Tag,

den 10. Februar,

e eSe6Gebiſen

und zahle pro Gebiß bis 400 Mk., jedoch kein Zahn unter 10 Mk.,
für alte Brennſtifte, Platin zable für 1 Gramm 130 Mr.

Einkauf findet nur im

„Hotel Stadt Dresden“,

für Belenchtung und Kraft.
Reparaturen sachgemäß, Beleuchtungs-

Kkörper., Motore ns W. u
Fabricius, Ingenieur,

C Elektr. Anlagen in Kupfer Zöpfe,
Alle Haarerſatzteile.

Nicdermann,

Martinſtraße,
Zimmer 1, I. Stock, von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends ſtatt.

Von Auswärts beſondere Vergütnng.
Zahnärzte und Händler bekommen mehr als jeder andere.

1. Poſtſtraße 1.

Statt Karten.
Die

Tochter
Verlobung ibrer

Johanna
mit dem approb. Arzt Herrn

ſſ Dr. med. Willy Wenke
beehren sich anzuzeigen

S

o
zeigen hocherfreut an

Helene geb. Zerpner.

Halle a. S., den 7. Februar 1920.

F

S Geburt eines
an

S

W

Johanna Otto

Br. med. Willy Wenke

Franz Otto u. Frau Verlobte.
Anna geb. Neugebohrn. Halle a. S., Erfurt, Pf

alle, den 8. Februar 1920. Marktplatz 11. burgerstr.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Töchterchens

strammen Stammhalters
S

F

alz-

Johannes Renner u. Frau

In herzlicher Freude zeigen die glückliche

Apothekenbesltzer Otto Hein u. Frau
lutta geb. Frost.

Fa Ile, Schulstrasse 7, den 7. Februar 1920.

Dienstag, d. 10. Febr.Anfang 7 Ende 9,: ſolider gurarkr n r en

großer Auswahl jetztMinna Von Barnhelm. wieder am Lager. ß l
Böttchberei 4 IMittwos eder II Eine

2 Kaufe auch von Händlern und Zahnärzten.

J woch, den l. Februar in

Waſchgefäße
in nur dauerhafter,

Moll

Lohengrin. dicht am Marktplatz Optte v. Ob h
Volle Häuse

e e letietorn ne Feifo, r n àygienisedes, billedte dentn a Inöpholeinaell „Theoliu'.
Jetat Tagesgespräeh von gant Halle seiner einfachen
m und Ardeitsersparnis wegen. Jedes Quan-

tum sofort liolerbar a er und frei Haus.
Fr. H. Poersehke, Halle-Saale, P ewensir 12. Fernr. 4558

Vorverkauf 91 J

Angebot!
W Shnpeisezim

l Herrenzim
Damen zimm

Schlafzimm
Küchen

in einfacher bis
reicher Auskühn

Reichhaltigste Aus

Möbelfabrik

Albert Marfieht

Inb. Richard Zien
Halle a. S., Alter Hut

künſtliche Gebiſſe, einzelne Zähne
zuwerfen. eſelben ſind wertvoll.

Zahle pro Zahn bis 15 M.
Platingebiſſe bis 500 M.

pPlatin
in jegl. Form, z. B. Breunſtifte,Kontakte, Blinableiterſpitzen.

Sür Platin Tagespreis.
Ankauf nur Dienstag, den 10. und Mitt

Hotel
Grüner Baum, von 9-5

2

J. Krauses prirat
landwirtychattl len
Brnaunsehweig. Gezr,
Vielseitige, erstklassige

bildung Prospehte

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Nacht erlöste der liebe Gott von

seinem schweren, sich im Pelde zugezogenen
qualvollen Leiden unsern lieben, guten Sobn,
den Landwirt

Kurt Weber
Leutnant der Reserve

im ehem. Kgl. 2. Garde Regiment zu Fuss.

Im tieten Schmerz

Carl Weber und Frau
Marta geb. Elkner.

Dornstedt, den 7. Februar 1920.
Beis etzung AMittwooh naohmittag '/24 Uhr.
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hat er ihn gefordert. Das iſt doch etwas weſentlich anderes, als

Aeußerung Kunzes.

res Redners unterſchreiben kann.

J iZie Deutſchnationalen in

ftrupellos: Die

Jahrgang. Nummer S.

a ledter Stunde hatte Generalſekretär Kunze ſeinen
Sonntag beſtimmten Vortrag abſagen müſſen, weil

re ere Grippeerkrankung ihn am Kommen behinderte.
Welleicht wird das bei manchem der vielen Tauſend, die Parkett
Emporen des Walhallatheaters füllten, eine Ent
ſchung hervorgerufen haben, denn man war, dank der guten
an die die Demokraten für den Kunzevortrag gemacht
m gerade auf Kunzes Worte geſpannt. Aber der „Erſatz“,
e Deutſchnationale Volksverein beſorgt hatte, Herr
Iwel, Schriftleiter der Deutſchen Zeitung“, Berlin,

vie der Vorſitzende am Schluſſe bemerkte, kein „Kriegs
53 und der nicht endenwollende, brauſende Beifall und das
e niſche „Wiederkommen, Wiederkommen!“ war ein Beweis,
vie tief der Redner, deſſen Name als erſter auf der Ausliefe
erweliſte ſteht, gepackt hat und verſtanden wurde. Herr Abel

ſt im ausländiſchen Preſſedienſt zu Hauſe. Man merkts am
pendllingenden Stoßen ſeines Dialekts, daß er Jahre vor dem
hrige im Ausland tätig geweſen iſt. Er kennt daher die Ver
gltniſſe im feindlichen Ausland aus eigener Erfahrung und
kennt damit auch die Grundbedingungen des Sieges unſerer
Feinde. Das, was er darüber ſagte, war von außerordentlichem
Intereſſe, zumal Herr Abel ſelber in Verſailles dem Friedens
ſöluß beigewohnt hat. Er gab ſich nicht mit ſchönen Redner

trafen ab; kurz und ſcharf forderte er von der Zeit, was zu
fordern iſt, um uns aus dem Sumpf herauszubringen. Er mußte
immer wieder innehalten, weil der Beifall des Hauſes ſeine
vorte erſtickte. Herr Abel ſcheute ſich nicht, an die Schäden der
geit mit aller Offenheit heranzugehen. Er rollte dabei die
Judenfrage reſtlos auf, die, wie er ſagte, „bislang immer
ein Stiefkind in der Deutſchnationalen Volkspartei geweſen iſt.“
und als der Redner weiter von der jetzigen Regierung und dem
gampf gegen ſie ſprach, rauſchte immer wieder ein freudiger,
rirklich aus tiefſtem Herzen kommender Beifall durch das Haus.
gei der Auslieferungsfrage berührte Herr Abel, obgleich er
ſelber von den Feinden gefordert wird, nur das Schickſal eines

das unſeres Kaiſers. Die von Herrn Kreis
ſhulinſpektor Buſſe zum Schluß vorgeſchlagene Entſchließung
gen die Auslieferung deutſcher Männer fand einſtimmige An
nahme. Sie lautet:

n

Entſchließung.
Die heute in Walhallatheater verſammelten deut

ſchen Männer und Frauen weiſen mit Entrüſtung die Schmach
zurück, die dem deutſchen Volk angeſonnen wird, wenn von
ihm die Auslieferung ſeiner Fürſten, Helden und Heerführer
verlangt wird. Wir fordern von der Regierung, daß ſie ſich
mit allen Mitteln dem widerſetzt. Komme, was
wolle! Lieber in Ehren untergehen, als in Schmach leben!

Deutſchnationale Volkspartei Halle- Saalkreis.
Zu einer Abrechnung mit den Demokraten, die nach dem

Lortrag Kunzes in Halle die „Wahrheit“ verbreitet hatten, daß
die Deutſchnationalen den Staatsbankerott forderten, kam es
ſchon zu Beginn der Verſammlung. Herr Kreisſchulinſpektor

zuſſe konnte in ſchlagenden Worten dartun, wie die Zuſammen
hänge an jenem Vortragstage geweſen waren und wie jämmer-

ch die Politik der Demokraten, die aus einer falſchen Dar
ſtellung

brochen ſei. e
politiſches Kapital ſchlagen wollten, zuſammenge-

Zu Beginn der Verſammlung nahm
Herr Kreisſchulinſpektor Buſſe

das Wort.
Sehr verehrte Damen und Herren! Sie haben an den An-

ſchlägen drüben erſehen, daß Generalſekretär Kunze ſeinen
angekündigten Vortrag nicht halten kann. Jhm iſt das beſonders
leid, weil er dieſe Gelegenheit benutzt hätte, um ſich mit den An

griffen auseinanderzuſetzen, die von Halle aus gegen ihn gemacht
worden ſind. So möchte ich wenigſtens die Gelegenheit benutzen,
um einige Feſtſtellungen zu treffen. Wenn von demo

kratiſcher Seite behauptet wird, und die Parteikorreſpon
denz der Demokraten hat dieſe Lüge bis in die entfernteſte
Lrovinzpreſſe getragen, daß die Deutſchnationalen den
Staatsbankerott fordern, ſo iſt es eine Behauptung,

Der Hergang war ſo: ich ſprach
in meiner Eingangsrede davon, daß wir in Deutſchland dem
Staatsbankerott bedrohlich nahegerückt ſeien und ſprach weiter
davon, daß das Geſpenſt des Staatsbankerotts vor unſerer Tür
ſtände. Herr Kunze griff das Wort auf und ſtellte ſich in einen
Gegenſatz zu meinen Feſtſtellungen, weil für ihn der Staats-
bankerott kein Geſpenſt wäre, ſondern weil er ihn geradezu
als Erlöſung betrachten würde. Dieſes Wort iſt dann von
demokratiſcher Seite dazu verwendet worden, um eine „Forde-
rung der Deutſchnationalen nach dem Staatsbankerott“ zu kon-
ſtruieren. Dabei iſt aber wohl überſehen worden, daß Herr
Kunze das Wort nicht vorbehaltlos ausgeſprochen gab ſondern
daß er Feſtſtellungen getroffen hat, nämlich, daß wir

eigentlich im Staatsbankerott mittendrin wären und daß dieſe
Regierung nicht die Fähigkeit habe, uns aus dem Dilemma

herauszuführen, daß der Staatsbankerott unvermeidlich und daß
es beſſer wäre, er käme heute als morgen. Und darum begrüße

Unter dieſen Vorausſetzungen und nicht vorbehaltlos

n auptet wird, die Deutſchnationalen fordern den Staats-
ero
Und nun das größte Kunſtſtück: Zunächſt war es eine

Doch ſie wollten die Deutſchnationalendafür verantwortlich machen und drehten die Sache ſo: Der
Lorſitzende dankt Kunze für ſeine Ausführungen, alſo hat er

dmzes Rede Wort für Wort unterſchrieben. Mithin for
rot Deutſchnationalen den Staatsban-

Richtig iſt, daß ich Kunze gedankt habe. Er hatte ja auch
eusgezeichnet geſprochen. Nicht richtig iſt aber die Behaup-
tung, daß iig, daß ich mich mit Kunzes Worten identifiziert habe. Es iſt

Felbſtwerſtändlich, daß der Verſammlungsleiter nicht jedes Wort
Selbſt wenn ich mich pe-Pnlich mit den Worten Kunzes in vollſtem Umfange einver

kanden erklärt hätte, dann hätten die Demokraten kein Recht ge
t. zu ſagen: Die Deutſchnationalen fordern den
Staatsbankerott. Dann hätte man zum mindeſten ſagen müſſen:

alle fordern den Staats
Das genügte aber natürlich nicht, ſondern man wollte

Wirkungsvolleres haben. Alſo ſchrieb man
Deutſchnationalen fordern dencatsbankerotti Das zur Wahrheit. (Zuſtimmenderveifall.)

Wie auf unſerer Seite ge kämpft wird, aben Sie einin der heutigen dorgenausgabe a e ZeiSeiſpiel

Da iſt davon die Rede, daß ein Führer der Demokratie

bankerott!

etwas

tung“.

„Heraus aus
Beilage zur Halleſd en Seitung

dem Sumpf!“
in ehrlicher Kampfesweiſe: „Ein Führer der Demokra-
ten 4 den Staatsbankerott', nicht: Die Demo
kratiſche Partei für den Staatsbankerott. Jch empfehle
den Demokraten, ſich ſolcher Kampfesweiſe auch zu bedienen.

Darauf erteilte er Herrn
Schriftleiter Abel

aus Berlin das Wort:
Deutſche Männer und Frauen!

durch die gangze deutſche und feindliche
ſpruch, etwa folgenden Jnhaltes: Aus London wird7 det, daß der Völkerbund ſeine Arbeit beginnt. Nach den

kannten Staaten wurde als letzter Deutſchland genannt. Am
folgenden Tage ging wiederum ein Funkſpruch in alle Welt hin
aus, der die Vertreter aufzählte, die an der Arbeit beteiligt
waren, und wieder wurde zuletzt Deutſchland genannt. Ein
Volksrehtsgelehrter hat einmal geſagt: „Der Krieg iſt der große
Prüfſtein der Völker. Er ſtellt die Völker auf den Platz, der
ihnen gebührt.“ Unſere Feinde handeln danach und ſie haben
uns den letzten Platz angewieſen. Wir ſitzen alſo im Sumpf,
über den Noske einmal ſagte: Wir befänden uns in einem

weineſtall, und er ſei dabei, dieſen Schweineſtall auszu-
miſten. (Zuruf: Aber bei Ebert anfangen!) Jch bin jedoch
der Meinung, daß dieſer Schweineſtall jeden
Tag größer wird. Da ſteht ein Wort des großen Sozial
demokraten Bebel zu Noske in augenblicklichem Widerſpruch.
Bebel hat behauptet, daß, wenn die deutſche Revolution kommt,
ſofort eine gereinigte Atmoſphäre zu ſpüren ſein werde. (Leb-
haftes Lachen.) Sein Genoſſe und Nachfolger Kautsky, derſelbe
Archivar, aus deſſen Händen ganz plötzlich die politiſchen Doku
mente ins Ausland verſchwunden ſind, ſchrieb einſt: „Wenn die
Revolution kommt, brauchen wir keinen wirtſchaftlichen Nieder
gang zu befürchten. Die Gewohnheit wird unſer ganzes Arbeits
volk ganz von ſelbſt in die Fabriken bringen.“ (Zuruf: Sechs
ſtundenſchicht) Die Gewohnheit hält heute weite Kreiſe von der
Arbeit fern und es iſt eine Jronie, wenn die Regierung den
1. Mai zum Feiertag ernannt hat; ein allgemeiner Ar-
beitstag am 1. Mai, an dem ganz Deutſchland einmal ar
beitet, wäre zweckdienlicher geweſen. Auf dem Papier ſoll der
ſozialiſtiſche Staat ein wahrhaft freier Staat ſein, doch iſt er
in Wirklichkeit etwas anderes, und jener berühmte Kautsky hat
vor einigen Wochen erſt geſagt, daß, wenn es nicht anders ginge,
die Arbeiter mit Gewalt in die Fabriken gebracht werden müßten.
Jn Rußland geſchieht das ja ſchon längſt. Dort arbeitet man
zwölf Stunden täglich und ſieben Tage in der Woche. Heute
widerſpricht kein linksgerichtetes Blatt dieſer Tatſache mehr, die
durch Augenzeugen erhärtet worden iſt. Aber darum iſt es ja
auch Rußland möglich, trotz ſeines wirtſchaftlichen Niederganges
der wie Feinde Herr zu werden. Nur dadurch ſteht heute
der ruſſiſche Bolſchewismus, der durchaus natio-
nal iſt, dem engliſchen Jmperialismus mit gutem Erfolge
gegenüber, um den Entſcheidungskampf mit ihm aufzunehmen.

Wir haben uns verirrt und müſſen aus dem Sumpf heraus
den Weg zurückfinden, bis wir wieder zu dem Punkte kommen,
an dem wir wieder feſten Boden unter den Füßen haben. Es
iſt, ſeitdem der Krieg verloren ging, viel über die Urſachen hin
und her geſtritten worden, und immer wurde der Diplomatie
Deutſchlands die Hauptſchuld am Zuſammenbruch gegeben.
Jch bin durch meine langfährige Tätigkeit im Auslande viel mit
Diplomaten zuſammengekommen und kann ſagen, daß dieſer
Vorwurf bis zu einem gewiſſen Grade ungerecht iſt. Seit Bis
marcks Weggang hat unſere Zentralſtelle zwiſchen weſtlicher und
öſtlicher Orientierung geſchwankt und ſich ſelber zu der Jſolierung
gebracht, die uns ſchließlich die Ginkreiſungspolitik ve-
ſcherte. Waren unſere Diplomaten einmal auf dem rechten
Wege, dann wurde ihnen von der Wilhelmſtraße aus ein kate-

„Halt!“ zugerufen. Jn Deutſchland ſelber kam dazu
er

Am 27. Januar ging
Preſſe ein Funk-

Mangel an Nationalgefühl.
(Sehr richtig!), der eine Urſache des Zuſammenbruches geworden
ift. Und nun erzählt der Redner Beiſpiele aus ſeiner franzö-
ſiſchen Zeit, die dartun, wie tief durch planmäßige, nationale
Erziehung das franzöſiſche Volk von Nationalſtolz erfüllt iſt.
Das ſchmähliche Schauſpiel des Unterſuchungsausſchuſſes hätte
in keinem anderen Lande vor ſich gehen können, als im „vobfek-
tiven“ Deutſchland. Jn jedem anderen Lande der Welt wäre
das Gebäude, in dem ſich eine ſolche völkiſche Schmach zuge-
tragen hätte, vom Volke geſtürmt worden Es fehlte eben bei
uns das Pflichtgefühl derjenigen Kreiſe, die die großen Maſſen
des Volkes zum Nationalgefühl zu erziehen und die das Zu
ſammengehörigkeitsgefühl in den großen Schichten
des Volkes zu züchten und zu ſtärken hatten. Der Zwiſchenraum
zwiſchen Volk und Regierung war bei uns zu groß. Beider Blick
wurde verdunkelt und das Wort „Jch bin der erfte Diener des
Staates!“ konnte in den letzten Jahren mit mehr oder weniger
Recht nicht mehr angewandt werden. Ein weiterer Grund für
den Zuſammenbruch war das Verhalten der ſozialkl-
demokratiſchen Partei während des Krieges.
Während bei uns unter Bethmann Hollweg das Parlament der
Krone immer mehr Rechte gbnahm, geſchah in den Parlamenten
der repußblikaniſch-demokratiſch regierten Länder unſerer Feinde
das gerade Gegenteil. In der höchſten Not rief man in Frank
reich den beſtgehaßteſten Mann an die Spite, nämlich Cle men
cegu, der einſt bei der Kaiſerkrsnung in Verſailles ausgerufen
batte: Dieſes Kaiſerreich werde ich zerſtören, und ich werde den
Tag noch ſehen. Dieſer Mann trat an die Shitze des Volkes und
während bei uns immer mehr die Zerſplitterung um ſich
griff, gab man Clemenceau die Miniſterien in die Hand, nit
denen er abſolut regieren konnte. Auf deutſcher Seite hat dieſe
Entſchlußfähigkeit gefehlt. Als die Deutſchen zum zweften Male
70 Kilometer vor Paris ſtanden und die franzöſiſche Regierung
nach Bordeaux überſiedeln wollte, da hat Clemenceau den ängſt
lichen Gemütern zugerufen: „Jch ſchlage mich vor Paris, in
Paris und hinter Paris!“ Dieſe drei Sätze haben in Frankreich
gezündet, und dieſe drei Sätze haben es vermocht, daß Frank
reich nicht zuſammenbrach. Alle Kräfte, die in Frankreich am
Werke waren, um einer Verſtändigung das Wort zu reden,
wurden mit allen Mitteln ausgerottet. Der Zweck heiligte alle
Mittel, um Frankreich zu rekten. Und was tat man bei uns?
Engländer und Franzoſen hatten richtig erkannt, daß es ſich um
Sein oder Nichtſein des Volkes handelte. Bei uns erzählte man,
daß „auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes und der
Freiheit der Nationen es zu einer Verſtändigung kommen müſſe“.
Und man glaubte an die 14 Punkte Wilſons, und ich ſelber habe
es noch erlebt, wie man mit falſchen Hoffnungen nach Verſailles
ging. Obgleich man den Siegeswillen an der Front untergraben
hatte, hätten wir noch ſiegen können. Jetzt veröffentlicht der
amerikaniſche Oberſtkommandierende Perſbinag einen Brief,
der am 2. Juni 1918 von Clemenceau, Orlando und Lloyd
George unterſchrieben worden iſt und der auch die Unterſchrift
Fochs trägt. Es heißt darin:

„Wir wünſchen dem Präſidenten Wilſon unſeren wärmſten
Dank auszuſprechen für die bisherige amerikaniſche Hilfe.
Aber General Foch hat uns einen Bericht von außerordentlichem
Ernſt überreicht. Dieſer Bericht zeigt, daß die Ueberlegenheit
des Feindes in Frankreich ſehr ſchwerwiegend iſt und daß die
große Gefahr beſteht, daß der Krieg in dieſem
Jahre verloren geht.“ (Hört, Hört“)!

Aber Wilſon hatte keine Veranlaſſung, lange Betrachtungen
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dienſtes, Northcliffe, „Laſſen Sie nur unſer Geld in
Deutſchland rollen.“

Als erftes Glied in der Kette des Wiederaufbaues erſcheind
mir eins wichtig, daß aus den Urſachen hervorgeht:

Fort mit den Männern, die heute in dieſer Stunde
an der Regierung ſtehen.

(Lebhafter Beifall.) Fort mit dem ganzen Syſtem! Es genügt
nicht, daß ein Erzberger geht, oder ein Noske, nein, das gar
Syſtem von A bis Z muß heraus. Wir werden dieſe Regieru
bekämp mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln, bis w
dahin kommen, wo wir geweſen ſind. Wir werden es machen,
wie ſie es gemacht haben, nur mit dem Unterſchiede, daß wir
kein ruſſiſches Geld dazu nehmen. (GBeifall.) An

müſſen wir mit nationaler Aufklärung, und
bietet die Auslieferungsliſte ein gutes Beiſpiel. Wie kommt

es, ſo fragt man ſich, daß der engliſche König ſeinen Vetter aus
geliefert haben will, denn er ſchädigt doch damit das Anſehen
des Königtums!
iehungen ein, die zwiſchen den internationalen Großlogen beſtehen deren eine ſchon 1870 die Auslieferung Kaiſer Wil-

helms I. gefordert hätte. Jm Jahre 1914 ſei dieſer Antrag von
einer franzöſiſchen Großloge von neuem gegen Wilhelm II. ge-
ſtellt worden, und wenn auch Englands Logen ſich bis 1916 da
gegen geſträubt haben, ſo ſei doch zu erkennen, wo der Hebel an
geſetzt worden wäre.

uch übr eine andere Tatſache, ſo fährt der Redner fort, iſt
man im deutſchen Volke wenig unterrichtet. Wenn ich meinen
Steuerzettel anſehe, ſo muß ich an die Sitzung der Finanzdele-
gation in Verſailles denken, deren deutſcher Leiter Herr War
burg war. Auf der feindlichen Seite ſaß auch ein Herr War-
burg, der zufälliger Weiſe mit dem deutſchen Vertrete eine
typiſche Aehnlichkeit nach gewiſſer Richtung hin beſaß. Es ent
puppte ſich dann ſchließlich auch, daß dieſer Herr Warburg
der 2 Jahre ältere Bruder des „deutſchen“ War-
burg und Mitinhaber eines Bankhauſes in New-York und
Hamburg war. Seit der Stunde kann ich mich des Eindrucks
nicht erwehren, daß die deutſche Finanzdelegation nicht richtig
zu ſammengeſetzt war.

Wenn ſich das deutſche Volk ſo etwas gefallen
läßt, dann verdient es das eben nicht beſſer. Eine Unmenge
von Deutſchen kennt dieſen Vorgang gar nicht, weil von den
16 deutſchen Preſſevertretern in Verſailles 11 jüdiſcher Raſſe
waren, infolgedeſſen außer der Deutſchen Zeitung“ und der
Deutſchen Tageszeitung“ die deutſche Preſſe über dieſe Tat-

fachen Schweigen bewahrte. Daraus ergibt ſich die Pflicht,
die nationale Preſſe zu unterſtützen. 92 Prozent
allen Druckpapiers ſind heute in Händen der Juden, und nur
8 Prozent befinden ſich in deutſchem Beſitz. Wir bedürfen zur
Bekämpfung der Richtung einer rückſichtsloſen Oppoſition. Den
jeder Tag, den dieſe Regierung noch am Ruder iſt, iſt ein Schritt
zu unſerem Untergange. Es gibt keine Möglichkeit, die
die Kluft zu der „Partei der Deſerteuve“ überbrücken kann,
und ſelbſt, wenn ſich von dort eine Hand entgegenſtrecken wollte,
wir dürften ſie nicht annehmen, um uns an ihren Fingern nicht
ſchmutzig zu machen. Es iſt notwendig, daß das einmal klar aus
geſprochen wird, und Sie haben die Möglichkeit, am Wahltage
dafür zu ſorgen. Verlangen Sie von Jhren Wäh-
lern ein unbedingtes Bekenntnis zur Monarchie
und ein unbedingtes Bekenntnis zur rückſichts-

ſagte:

loſen Bekämpfung der Auswüchſe des Juden-
t um s. (Langanhaltender Beifall. Zuruf: Schutz- und Trutz-
bund.) Ein Sturm muß in der Nationalverſammlung toben,
und auf den Bänken der Rechten muß ein rückſichtsloſer Kampf
entfeſſelt werden. (Lauter Beifall.) Die Judenfrage iſt in der
Deutſchnationalen Volkspartei immer wie ein Stiefkind behandelt
worden, ich ſcheue mich nicht, an dieſe Frage mit aller Offenheit
heranzugehen. Zur Zeit der Monarchie waren ſchon die Juden an
der Spitze, und ſonderbarerweiſe ſind es auch jetzt wieder die
Juden, die Einfluß auf die regierenden Kreiſe gewinnen. Sie
haben im nationalen England und Frankreich Juden an Stellen
mit Einfluß, Sie haben aber auch bei uns Juden als Führer des
Volkes. Juden als Erſte im monarchiſtiſchen Stagte und Juden
als Führer der Sozialiſten. Die regierenden Mächte und die
Mächte des Umſturzes werden alſo von Juden geführt. Sämt-
liche Berliner Theater, ſämtliche Kinos in Berlin ſind in jüdi-
ſcher Hand. Sie wiſſen. welch ein Strom von „Kultur“ von
dieſen Stätten ausgeht. Und wir Deutſchen laſſen
uns das in unſerer „Objektivität“ gefallenGibt es denn in den deutſchen Parteien ſo wenig geſcheite Leute?
Jch bin überzeugt, daß ein Parlament aus deutſchen Männern
die Geſchicke anders in die Hand nehmen würde. (Beifall.) Die
Gründung eines Judenſtaates in Paläſting, wird von Kreiſen,
wie der Frankfurter Zeitung', mit aller Macht hinter-
trieben, denn wenn wir auch den Juden deutſches Gaſtrecht
gewähren würden, ſo hätten wir doch immerhin gegen unbe-
queme Juden das Recht, ſie als läſtige Ausländer abzu-
ſchieben, was jetzt ja nicht geht. Dann ging der Redner zur Aus
lieferungsfrage des Kaiſers über. Wir dürften nicht die letzte
Ehre verlieren. Wir müſſen unſeren Kaiſer wiederholen, für den
Platz genug bei uns wäre, und wenn es nur eine Hütte ſei. Er
hat ſchwer gebüßt, aber das ändert nichts an der Tatſache, daß er
bei uns ſeine Ruheſtatt finden kann.

Wir wollen einen Kaiſer wiederhaben,
und wir wiſſen auch, daß er nur aus Hohenzollern zu uns kommen
kann. Die Demckratie können wir nicht brauchen. Wir müſſen
auch wieder zu einer feſten auswärtigen Politik
kommen, die es ſeit Bismarcks Weggang nicht mehr gegeben hat.
Trotzdem wir uns umgemodelt haben, haben die Länder noch
keine Verbindung mit uns aufgenommen, und unſere Regierung
iſt nicht fähig dazu, denn ſonſt hätte ſie bereits lange Anſchluß
an Rußland geſucht und mit dem Königreich Jtalien Verſtändi-
gung gefunden. Aber ſie läßt lieber den Untergang von Rußland
her drohen, als daß ſie ihren Parteiſtandpunkt aufgibt.
Der Bolſchewismus ſteht vor unſeren Toren. Jn Verbindung
mit dem Jslam iſt er dabei, den britiſchen Jmperialismus zu
ſtürzen. Am Rhein verſchanzen ſich die Weſtmächte gegen die
Kräfte, die ſich im Oſten ſammeln. Was dazwiſchen
liegt, iſt Kampfgebiet! Was dazwiſchen liegt,
ſund wir! Noch nie in der ganzen deutſchen Geſchichte iſt der
Tag ſo ernſt geweſen wie heute. Unſere nationale Stimme
dringt durch! Der nationale Gedanke, wie wir ihn auffaſſen,
findet ſeinen Weg. Aber er hält nicht mit den Ereigniſſen
Schritt, die vor uns ſtehen. Noch ertönt in der Auslieferungs-
frage ein 70 millionenfaches „Nein“, doch ſchon lieſt man in der
feindlichen Preſſe, daß franzöſiſche Soldaten nach Berlin geſchickt
würden, um die Verhaftungen vorzunehmen. Was dann wird,
kann kein Menſch beantworten. Die Regierung ſieht den kom
menden Ereigniſſen mit begreiflicher Angſt entgegen. Wir alle
aber wollen an der Ausbreitung des nationalen Gedankens
arbeiten. „Es wird wieder anders werden“, ſagen Sie, „und
wenn wir es nicht erleben, werden es unſere Kinder beſtimmt er
leben. Das iſt grundfalſch! Wir wollen wie Clemenceau
denken, und ich glaube, daß wir mit Gottes Hilfe noch einmal
ſelber den Tag erleben werden, der uns die Befreiung
bringt. (Langanhaltender nicht endenwollender Beifall, Zurufe:
Wiederkommen!)

Darauf nahm noch einmal Herr Kreisſchulinſpektor Bpſſe
das Wort, der dem Redner für ſeine Ausführungen dankte und
betonte, daß man, wie der Beifall bewies, mit dem „Erſatz“ recht
zufrieden ſein kennte. Er las die von uns bereits eingangs er
wähnte Entſchließung zur Auslieferungsfrage vor, die ein
ſtimmig und mit lautem Beifall angenommen wurde. Ein
brauſendes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſchloß auch

tieſe unſeres Deutſchnationalen Volkanereint.

Der Redner geht nun näher auf die Be
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Eine neue Kirche für Halle
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wird u. a. über
der Gemeinde St. Georgen geplanten Bau einer Kirche

beraten werden. Die Magiſtratsvorlage bringt über dieſes
Projekt folgendes:

Aus Anlaß der von der Gemeinde St. Georgen beabſich
tigten Erbauung einer Kirche auf dem Gelände Ecke Ludwig
und Wörmlitzer iſt zwiſchen der Stadtgemeinde Ha
und dem Vaumeiſter Fr. Kuhnt am 4. Februar 1918 ein Ver
trag geſchloſſen worden, der u. a. den Ausbau der Röpziger
Straße zwiſchen Ludwig und Wörmlitzer Straße zum Gegen
ſtand hat. Nach dem Vertrage hat die Stadtgemeinde ſich ver
pflichtet, die genannte Straße auszubauen. Herr Kuhnt hat
zum Teil nach Beginn, zum Teil nach Beendigung des Ausbaues
die auf ſeine angrenzende Grundſtücksfront entfallenden
Straßenausbaukoſten an die Stadtgemeinde bar zu zahlen. Mit
dem Ausbau ſoll nach Beendigung des Kriegszuſtandes be
gonnen werden. Da dieſer Zuſtand jetzt eingetreten iſt, legen
wir die Projekte für den Straßenausbau vor.

Nach den aufgeſtellten Koſtenanſchlägen ſind an Mitteln er
forderlich: für die Kanaliſierung laut Anſchlag I 82 000 Mark,
für die Gasverſorgung laut Anſchlag II 17 500 Mark, für die
Waſſerverſorgung laut Anſchlag II 13 500 Mark, für die Befeſtigung laut Anſchlag III 87000 Mark, zuſammen 150 000

Mark. Jn Uebereinſtimmung mit der Baudeputation erſucht
der Magiſtrat die Stadtverordnetenverſammlung, den Ausbau
der Röpziger Straße zwiſchen Ludwig und Wörmlitzer Straße
nach Maßgabe der vorliegenden Projekte und Koſtenanſchläge
zu genehmigen und die erforderlichen Mittel in Höhe von
150 600 Mk. diejenigen für Gas und Waſſer zu Laſten der
betreffenden Werke aus der aufzunehmenden Anleihe zu be
willigen. Die in die Anſchläge eingeſetzten Preiſe werden durch
die bis zum Zeitpunkte der Ausführung der einzelnen Ausbau-
arbeiten zu erwartende Erhöhung der Lohntarife eine Steige-
rung erfahren, ſo daß eine Ueberſchreitung unvermeidlich wird.
Es wird daher gebeten, ſolche Ueberſchreitungen grundſätzlich
gutzuheißen. Die Arbeiten werden zum weitaus größten Teil
öffentlich ausgeſchrieben; für die Entſcheidung über die Zu
ſchlagserteilung iſt die Stadtbaudeputation zuſtändig.

Des weiteren wird ſich die Verſammlung mit der Ein
richtung eines Maſſenquartiers beſchäftigen.

Es hat ſich die Notwendigkeit der Einrichtung eines
Maſſenquartiers für Flüchtlinge herausgeſtellt,
ſelbſt auf die Geſahr hin, daß das Maſſenquartier von den
Flüchtlingen nur vereinzelt oder gar nicht in Anſpruch ge
nommen werden ſollte. Der Magiſtrat hat deshalb in Ueber
einſtimmung mit der Wohnungs- Deputation beſchloſſen, die
Räume der „Bergſchenke“ als Maſſenquartier für Flücht-
linge einzurichten. Die Flüchtlinge ſollen die dort erforderlichen
Ausſtattungsgegenſtände ſelbſt mitbringen, die übrigen Möbel
können auf Schulhausböden untergeſtellt werden. Sind die
Flüchtlinge nicht in der Lage, Ausſtattungsgegenſtände mitzu-
bringen, können dieſe vorübergehend dem Stadtmagazin ent
nommen werden. Die entſtehenden Koſten von rund 11 000
Mark ſind, ebenſo wie die dem Wirt der Bergſchenke als Ent-
ſchädigung zu zahlenden 2000 Mk. aus den bereits bewilligten
Mitteln zur Beſeitigung der Wohnungsnot zu beſtreiten.

Jn jedem Kreiſe eine CLand wirtſchaftliche
Winterſchule

Das ſicherſte und am nachhaltigſten wirkende MittelSteigerung der landwirtſchaftlichen Erzeugung, zumal er

bäuerlichen Betriebe, bildet die Vermittlung einer gründlichen
Fachausbildung der hevranwachſenden Landwirtſöhne und
einer Wirtſchaftsberatung der bereits ausübenden
Landwirte. Ein mit den von der land wirtſchaftlichen Schule ver
mittelten Kenntniſſen ausgerüſteter Landwirt hat einem Be
rufsgenoſſen, der lediglich auf die praktiſchen Erfahrungen ange-
wieſen iſt, viel voraus; ſein Geſichtskreis wurde durch den zwei
ſemeſtrigen Beſuch der Anſtalt erweitert, er lernte es, Theorie
und Praxis in der geeigneten Form zu verbinden So hält es für
ihn wenig ſchwer, ſich den jeweiligen Verhältniſſen anzupaſſen,
die Konjunkturen auszunutzen und nach Lage der Dinge der
Wirtſchaft den denkbar höchſten Ertrag abzuringen. Dies hat ſich
gerade in der ſchwierigen Kriegs und Uebergangszeit augenfällig
offenbart.

Dieſe Erwägungen haben, wie wir von unterrichteter Seite
erfahren, den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter erneut ver
anlaßt, ſämtlichen Regierungspräſidenten nachdrücklichſt nahe-
ulegen, in denjenigen die bislang noch keine landwirt-aſtuche Schule beſitzen, für die baldige Einrichtung einer

derartigen Anſtalt den größtmöglichen Einfluß geltend zu machen.
Gerade in den öſtlichen Provinzen iſt die Zahl der landwirtſchaft-
lichen Schulen noch eine verhältnismäßig geringe. Das von allen
um die Hebung der Landwirtſchaft bemühten Stellen ſeit länger
als einem Jahrzehnt verkündete Wort „Jedem Landkreis eine
Land wirtſchaftliche Winterſchule“ muß endlich zur Tat werden.
Die Not der Zeit zwingt zu tatkräftigem Handeln und verlangt
auf allen Gebieten eine Steigerung der landwirtſchaftlichen Er
zeugung. Der Weg zum Wiederaufbau des Staates aber führt

n

den von

über eine leiſtungsfähige Landwirtſchaft.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Dienstag, den 10. Februar. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 68 501
bis 70 900 vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 70 001--72 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Osol (erſte Sonder
verteilung) in der Talamtſchule, am Dienstag, den 10. Februar.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 53001 bis 658500 vormittags von
8--12 Uhr, und die Jnhaber der Nummern 658 501--65 000 nach-
nittags von 2--6 Uhr, ſofern die Spalte „Vermerke über

Sonderzuweiſungen“ im neuen Lebensmittelſchein noch nich
mit „1“ geſtempelt iſt. Es kann für je zwei Perſonen eines
Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel zum Preiſe von 3 Mk.
abgegeben werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Hülſenfruchtmehl. Auf Grund der Bundesratsverord-
nung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Hülſen
fruchtmehl wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Diens
tag, den 10. Februar. Für jede Perſon eines Haushaltes wird
24 Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt 1,10 Mk. für
das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, das Hülſenfruchtmehl
bei denjenigen Verkäufern einzukaufen, bei welchen ſie für den
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 471 des
Warenbezugsſcheines 28. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,

Obergeſchoß, Saal links, binnen 8 Tagen,Marktplatz 22,
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes, r Zuwiderhand

nunglungen unterliegen der Beſtrafu 17 der Verordnung
vom 25. Sept. 4. Nov. 1015.

Speiſeblverteilung. Die Inhaber von Kein handels
geſchäften, welche Warenkundenliſten eingereicht haben, werden
aufgefordert, das in der Woche vom 16. bis 22. Februax zur
Verteilung kommende Speiſeöl auf dem ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhof abzuholen. Die Abgabe erfolgt an Kleinhändler, deren
Namen beginnt mit den Buchſtaben: A-- Mittwoch, den
11. Februar, G--K Donnerstag. den 12. Februar, L--R Freitag,
den 18. Februar, in den Stunden von 8--1612 und 2--4 Uhr;
an Kleinhändler, deren Namen beginnt mit den Buchſtaben
S--3 Sonnabend, den 14. Februar, nur vormittags von 8--18
Uhr. Die vorſtehende Ordnung iſt genau einzuhalten. Für
jede Perſon eines Haushaltes kommen 100 Gramm zur Ab-
abe. Gefäße in genügender Größe und Geld ſind mitzubringen.
it dem Verkauf des Oeles darf vor Montag,

den 16. Februar nicht begonnen werden.
Schließung der Eiſenbahn-Hauptwerkſtätte Halle

Die Eiſenbahndirektion Halle hat ſich im Einvernehmen mit
der Reichs und Staatsregierung entſchloſſen, die Eiſenbahn
werkſtätten Halle und Delitzſch wegen Unwirtſchaftlichkeit
zu ſch ließen. Den Arbeitern wird das eingegangene Dienſt-
verhältnis unter Fortzahlung des Lohnes für 14 Tage gekündigt.
Vom 10. Februar ab beginnt die Neueinſtellung der Arbeiter, die
ſich zu den neuen Arbeitsbedingungen (achtſtündige Arbeitszeit)
verpflichten. Die Wiedereinſtellung ſämtlicher bisher beſchäftig
ten Arbeiter iſt unmöglich.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksvereins

Halle und Saalkreis.
Am Montag, den 9. Februar, abends 8 Uhr: Gedenkabend

an den 800. Geburtstag des Großen Kurfürſten. Vaterländiſche
Lieder, Gedenkrede, Orcheſtermuſik. Eintrittskarten zu 1 Mark.
Nichtmitglieder 1,60 Mark.)

Am Freitag, den 13. Februar, abends um 168 Uhr im
„Thaliaſaal“: Vortrag des bekannten Parlamentariers von
Graefe- Goldebee. Nachher Ausſprache. Eintritt frei, feſter
Platz 1 Mark.

Am Donnerstag, den 19. Februar, abends um 348 Uhr im
„Thaliaſgal“: Abgeordneter Dr. KaufmannBerlin: „Der
Unterſuchungsausſchuß des Reichstags eine kceitiſche Beleuch-
tung“. Nachher Ausſprache. Eintritt frei, feſter Platz 1 Mark.

Karten für Nichtmitglieder in der Livpertſchen Buchhandlung,
Große Steinſtraße 78, und in der „Halleſchen Zeitung“, Leipgiger
Straße 61/62; für Mitglieder Alte Promenade 10.

Akademiſche Nachrichten. Wie wir hören, iſt dem Privat
dozenten an der Univerſität Halle, Prof. Dr. med. Hermann
Dold, Abteilungevorſteher am hygieniſchen Jnſtitut, ein Lehr
auftrag für ſoziale und Gewerbehygiene erteilt worden. Dr.
Dold (ein geborener Stuttgarter), früher Privatdozent in
Straßburg, war von 1914--1919 als Profeſſor der Hygiene und
Bakteriologie an der Deutſchen Medizin- und Jngenieurſchule
für Chineſen in Shanghai tätig.

Deutſchnationaler Jugendbund. Am 31. Januar, nach-
mittags um 4 Uhr hielt die Ortsgruppe Halle des Deutſchnatio-
nalen Jugendbundes im Mozartſaal ihre 8. ordentliche Mit
gliederverſammlung ab. Es waren ungefähr 850 Mitglieder
anweſend. Nachdem der Bericht über die letzte Mitgliederver-
ſammlung verleſen und von den Mitgliedern genehmigt worden
iſt, geht man ſogleich zur Tagesordnung über. Zum 2. Vor-
ſitzenden wird stud. jur. et rer. pol. Jäne gewählt, 2. Schrift
führer wird Frl. Pfeiffer. Die Gründung eines Feſtausſchuſſes,
der alle vaterländiſchen Feſte und Unterhaltungsabende vor-
bereiten ſoll, wird einſtimmig angenommen. Ebenſo wird der
Gründung eines Preſſeausſchuſſes beineſtimmt. Leiter dieſes
Ausſchuſſes iſt der 1. Schriftführer Otto. Sodann werden für

Schulen neue Vertrauensleute gewählt. Am R. R. G. hat
ieſes Amt Primaner Dankert übernommen, am Lyzeum der

Franckeſchen Stiftungen Fräulein Grete Herfurth. Der Antrag
des Tertianers Huß, alle Mitglieder ſollen ſich mit „Du“ an
reden, wird abgelehnt. Der Mittelweg des Vorſitzenden, der
vorſchlägt, alle männlichen Mitglieder untereinander und alle
weiblichen untereinander ſollen ſich mit „Du“ anreden, wird
faſt einſtimmig angenommen. Dem Vorſtande wird dann das
Recht eingeräumt, Mitglieder, die das Anſehen und den guten
Ruf des Bundes ſchädigen, ſofort auszuſchließen. Am Schluß
der Verſammlung wurde ſtehend ein Heil auf unſern geliebten
Kaiſer ausgebracht und das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ geſungen. Hierbei ereignete ſich ein kleiner
Zwiſchenfall. Ein Mitglied, das es nicht verantworten konnte,
das Lied mitzuſingen und ſeine Meinung auch noch laut be
kannt gab, wurde von der etwas ervegten Verſammlung ſofort
ausgeſchloſſen.

Wochenplan des Deutſchnationalen Jugendbundes. Am
Dienstag um 6 Uhr Prof. Dr. Hahne, Provingialmuſeum;
um 8 Uhr Dr. Strauch, Medizin, Klinik, Magdeburger Straße.
Am Donnerstag um 4 Uhr Chorprobe, „Auguſtinerbräu“,
Mittelſtraße; um 8 Uhr Dr. Seeligmüller, Medizin. Klinik,
Magdeburger Straße. Am Freitag, um 2,80 Uhr Frau Prof.
von Wolff, Seydlitzlyzeum um 8 Uhr Prof. Dr. Scupin,
Leipziger Straße 17.

Volkshochſchule. Die Vorleſungen von Profeſſor Dr.
Joerges über „Arbeiterrecht und Betriebsrätegeſetz“, die am
Mittwoch beginnen, werden wegen der Gasſperre auf die Zeit
von 726-9 Uhr verlegt. Für dieſe Vorleſung und für folgende
Vorleſungen werden noch Eintrittskarten im Büro der Schul
verwaltung, Rathausſtr, 4 I. abgegeben. Abſtammung des
Menſchen (mit Lichtbildern) Profeſſor Dr. Japha; Seelentätig-
keit und Gehirn, Prof. Dr. Ziehen; Verſicherungsweſen, Privat
dozent Dr. Mitteis; Neubau des Reichs, Prof. Dr. A. Finger;
Geographie Deutſchlands, Oberlehrer Dr. P. Schulz.

Für die Veranlagung zur ſtädtiſchen Grundſteuer hat
fkw Eigentümer eines h Grundſtücks bis zum

0. Februar dem Magiſtrat eine Nachweiſung über die Höhe
des Nutzertrages ſeines Grundſtücks einzureichen. Der Nutz
ertrag iſt nach den Mietserträgen oder nach den durch Abſchätzung
bereits ermittelten Werten des Kalenderjahres 1919 feſtzuſtellen.
Die Nachweiſung muß enthalten: 1. die einzelnen Pacht und
Mietszinſen, ſowie die Namen der Pächter bezw. Mieter; 2. An
gaben über die vom Eigentümer ſelbſt benutzten, ſowie über die
unvermieteten oder unbenutzten Gelaſſe und Flächen und, ſofern
dieſe früher verpachtet oder vermietet waren, die Namen der
Pächter oder Mieter, den Zeitpunkt der Räumung und den letzten
Jahveszins oder den letzten ermittelten Wert, Ebenſo iſt gemäß
S 10 der Kanalbenutzungsgebühren- Ordnung vom 17. Januar
1805 die zur Bemeſſung dieſer Gebühren erforderliche Auskunft
wahrheitsgemäß zu erteilen. Die zu dieſen Angaben erforder
lichen Formulare werden den Steuerpflichtigen in den nächſten
Tagen zugehen.

Wohnungsfürſorge für Angeſtellte. Direktor Frank von
der Gemeinnützigen Aktiengeſellſchaft für AngeſtelltenHeim-
ſtätten Berlin“ (Gagfa) ſprach geſtern im Aſtoria-Lichtſpielhaus
über „Wohnungsfürſorge unter beſonderer Berückſichtigung der
von der Geſellſchaft für AngeſtelltenHeimſtätten verfolgten Prin
zipien.“ Er ging davon aus, daß es bei den heutigen Baupreiſen
eradezu unmöglich geworden ſei, zu bauen, und wies den in der
ieichsverſicherung für Angeſtellte verſicherten Angeſtellten den

Weg zur Erlangung des hen Die „Gagfa“ hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, mit Hilfe der vom Reich gewährten Bau
uſchüſſe und mit Unterſtützung von ſeiten der Reichsverſicherung

r Angeſtellte überall im Reiche Tochtergeſellſchaften zu grün-

gröbſten Vorarbeiten für die Gründung einer Tochtergeſh e
von der hieſigen Ortsvereinigung für ngeſtelltendeimſta tet

Fühlung genommen werden, um von ihrer Seite Unenget
n

weiten Teil ſeines Vortrages zeigte der Redner dieWagfa“ bereits erbauten Selnſtaltentolonien und weatn

ache und muſtergültige Jnneneinrichtung der Eigenhen ein.

onders gefiel. anMittwoch, den 25. Februar verſammelt der LandwirtſchatedHauptverein für die Provinz Sachſen, der bekanntlich J.

Pro i

Schaffu
ſtätten für Angeſtellte verwirklichen ſollen. Jn Halle

reits geleiſtet. Jn dieſen Tagen wird mit der Stadty i
für die gemeinnützige Baugenoſſenſchaft zu deinen

Bgehrlichkeit vor allem auf ſeiten der Frauen, denen

Heerſchau der vrovingialſächſiſchen Landwirtſchaft r

land wirtſchaftlichen Vereine und BVauernvereine der
umfaßt, ſeine Mitglieder zu Halle (Saale) im Walhallaum ſeine diesjährige Hauptverſammlung abzuhalten. vent

l
Führer der deutſchen Landwirtſchaft werden bei dieſer Gelee
heit über wirtſchaftliche und wirtſchaftspolitiſche mſprechen, deren Löſung jedem eingelnen Landwirt am an
liegt. Unter anderen wird Unterſtaatsſekretär a. D. e
von Braun über „Lage und Aufgaben der deutſchen dat
wirtſchaft referieren. Ein weiterer Punkt der Tagesordun
lautet „Welche Gefahren drohen der deutſchen Landwirtſcet
und dem deutſchen Volke durch die Beſtrebungen auf wen

Verkürgung der Arbeitszeit in der Landwirtſchaft die
Verſammlung wird der provingzialſächſiſchen Landwirtſ
legenheit geben, zu zeigen, daß ſie ſehr wohl in der Lage iſt de
Maſſen aufzubringen, die ſie zur wirkſamen Vertretung 5
Intereſſen benötigt.

Handelskammerwahl. Die Wahlen in dengruppen „Großhandel und Kleinhandel finden am u
vormittags von 9—-12 Uhr, für Induſtrie und Bergbau18. d. M. vormittags von 10—18 Uhr im Sibungezimmer de

Schnih
Handelskammer ſtatt.

Schöffengericht. Jm September v. J. fuhr der
Richard Höhne einen leeren Wagen durch die Thüringer
Straße, und benutzte dabei den Bürgerſteig; ein Polizeibeamer
der ihn aufforderte, den Bürgerſteig zu verlaſſen, wurde mit
Schimpfworten bedacht und die Angabe des Namens verweigert
ihm auch Widerſtand entgegengeſetzt, als er den H. mi
Wache nehmen wollte, um deſſen Namen feſtzuſtellen.
des verbotenen Befahrens des Bürgerſteiges hat der Angeklagt
bereits 6 Mk. Polizeiſtrafe bekommen, während er ſich nun v
Gericht wegen des Widerſtandes zu verantworten hatte. daß
Urteil lautete auf eine Geldſtrafe von 80 Mk., hilfsweiſe 5
Gefängnis.

künftig unnachſichtlich verfolgt werden;
dürfen nicht auf dem Bürgerſteig gefahren werden. Die
zeibeamten ſind verpflichtet, derartige Uebertretungen zu
melden.

Die Entomologiſche Geſellſchaft hat am Mittwoch abend
8 Uhr Vortrag mit Vorweiſungen in Bauers Reſtaurant, Rat
hausſtraße.Halleſches Streichquartett. Am Montag, den 16. Fehrun

abends um 8 Uhr findet in der Loge zu den fünf Türmen der
1. Kammermuſik-Abend des Halleſchebereits angekündigte

Streichquartetts, beſtehend aus Konzertmeiſter Verſteeg, Vohn
hardt, Mürner und Weiſe ſtatt. Zur Aufführung gelangen
nachſtehende Streichquartette: Haydn, Lerchenquartett, Mozart
G-dur (Köchel 387) und Beethoven op. 18 Nr. 4 c-moll. Karten
bei Reinhold Koch, Hofmuſikalienhandlung.

Zeitbilder der „H Folgende Bilder hängen in unſerer
Geſchäftsſtelle aus: Der neue Präſident der Republik Frank
vreich, Deschanel, verläßt nach der Wahl das Palais Quai
d'Orſay. Die letzte deutſche Unterſchrift unter dem Friedens
vertrag: M. v. Lersner unterzeichnet nach M. v. Simſon da

Ratifikationsvertrages von Verſaillez
Zentrumsparteitag in Berlin. Der Vorſtand der Zentrums

Urkunden-Protokoll des

partei, ſitzend von links nach rechts: Fürſt Löwenſtein, Präſident
Fehrenbach, Geh. Rat Porſch, Redakteur Elkes. Stehend von
links nach vechts: Prof. Dr. Moſt, Dr. Lammerich, Dr. Bauer,
Frau Ran.-Rat Drieſen, Chefredakteur Häßlein, Guſt. Hanſer,
Lorenz Blanck. Die Bergſturgkataſtrophe am Rhein. Der
Bergſturz in Lorch am Rhein, der die am Fuße des Abhangeß
ſtehenden Häuſer teilweiſe zerſtörte. Da ſich ſchon am Tage
vorher Anzeichen dafür bemerkbar machten, hatten ſich die Be
wohner bereits in Sicherheit gebracht. Gefangenen- Heimkehr
aus Frankreich. Die erſte Valuta- Ueberraſchung auf heimat
lichem Boden: Das viele deutſche Papiergeld für die wenigen
erſparten Francs. Auszug der Reichswehr aus Flensburg
Abmarſch der Truppen, von einer rieſigen Volksmenge begleite,
zum Bahnhof.

Was alles beſchlagnahmt wird. Jn der Zeit vom 1. bis
31. Januar ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerich
teten Wucherſtelle folgende im Schleichhandel erworbene Gegen
ſtände beſchlagnahmt worden: 11236 Pfund Butter, 90 Pfund
Margarin, 80 Pfund Schmalz, 623 Pfund Talg, 47834 Pfund
Kalbfleiſch, 367 Pfund Rindfleiſch, 74 Pfund Schweinefleiſch,
7 Pfund Hammelfleiſch, 99 Pfund Pferdefleiſch,

Pfund Gerſte,

108 Pfund Zucker, 200 Pfund Kartoffeln, 510 Pfund Orangen,
1 Faß Molkeneiweiß, 800 Pfund Seifenſtein, 17 Meter Treib
riemen, 1 Kalbshaut, 1 Färſe, 1 ein, 49 Mille Zigaretten,
1674 Mk. (durch Schleichhandel erworben). Die beſchlagnahmten
Nahrungsmittel wurden, ſoweit von den zuſtändigen Behörden
nicht anderweit über ſie verfügt war, dem Stadternährungsamt

Ueber die an
deren Waren und den Geldbterag haben die Strafverfolgung
und dem Kriegsbrotausſchuß hier überwieſen.

behörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.
ä. Gefaßte Diebe. Der große Motorendiebſtahl in r I

bandzementfabrik Saale hat ſich aufgeklärt. Der eine
konnte in Halle rechtzeitig beſchlagnahmt werden, während der
andere zwiſchen Nietleben und Paſſendorf vergraben aufge
funden wurde. Als Täter wurden vier Perſonen ermittelt, und
zwar die Arbeiter Schönig und Hempel, Nietleben, und Peter
und Trautmann, Halle. Die vier Perſonen wurdgn
Staatsanwaltſchaft in Halle zugeführt.

Schwerer Diebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in der
Gr. Steinſtraße die Schaufenſterſcheibe eines Schuhwaren
geſchäfts zertrümmert und von den Auslagen 12 Paar Schuh
im Werte von 1518 Mark geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht
ermittelt. Ferner wurden in der Blücherſchlippe von unbe
kannten Perſonen mehrere Revolverſchüſſe abgegeben. Keqh
ſofort angeſtellten Ermittlungen iſt zu ſchließen, daß es ſich un
einen Unfug handelte. Jn der Magdeburger Straße ſtieß 7
Motorwagen der Linie 5 auf einen Anhängewagen der Linie 5
wodurch von dem Anhängewagen ein Puffer abgeriſſen ſowi
eine Scheibe zertrümmert wurde. Eine Betriebsſtörung fand
nicht ſtatt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Unglücksfall. t
ereignete ſich am Sonnabend nachmittag dadurch ein
fall, daß ſich beim Hantieren mit einer Schußwaffe auf n
nicht geklärte Weiſe ein Schuß entlud, wodurch
Mädchen ſchwerere Verletzungen an den Händen davontrug.
r der Feuerwehr war alsbald zur Stelle

rachte dieHänden zuteil geworden war, in die Klinik. Ein Schul
wurde bei dem Vorfall ebenfalls, zum Slück jedoch nur
im Geſicht verletzt.

mit zur
Wegen

Die während des Krieges ſehr eingeriſſene In
ſitte, die Fußſteige zu befahren, wird nicht länger geduldet

auch Kinderwagen

Poli

244 Pfund
Speck, 8 Stück Schinken, 800 Pfund Wurſt, 800 Pfund Wurſt
konſerven, 87 Büchſen Fleiſchkonſerven, 1118 Pfund Kohl,

102 Pfund Schrot, 806 Stück weiße Brötchen,
Stück Kuchenbrot, 100 Pfund Weizen, 10 794 Pfund Kaffee
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h ferdemuſterung.
imſtätten s Herrn Oberpräſidenten derwerde w apprdgene en g85ä PMonais ſindet
nterſtüh abend den 14. dieſes Monatsvinnen, n m Zo Vormuſterung der Pferde z
die n weite n c vom 20. und

e g. reſſind von den Beſitzern vorzuführen

nheim iet: den 14. d. Mts., auf demtſch on h en Winter Kaſerne II (Deſſauerſtr.
en e voltzeirevier 7.30 Uhr vormittags
li mmde an 9.30 Uhr vormittags
o
n. Belanny 6 11 Uhr mittagsI

diT a 16 1230 Uhr nachmittags

n W 11tehe 13 um 2 Uhr nachmittags
andwi 5 en ſpäteſtens zu der voran-a gegen baren Viuſterungsriatze ein
t de fen Aufforderun g an die Pferde-rtſchaft ine bei ſübrung der Pferde ergeht nicht.
Lage iſt e Wigendes wird beſonders dnsewieſent
retung ihre t miſſen ſämtliche Pferde vorgeführt

werde ommen ſind nur:en z Su An che Foblen, die im Yahre 1918 und
ren wurdenerabau a eg die im Jehre1919 geboren wurden;

zimmer de u jere, wenn über die Krankheit

t er 20 Abſ. der Arbeiterdienſtorduung unter Fortzahlung des
e e Lohnes für 14 Tage gelündigt. Die Werlſtatt wird demnächſt
t en gez. unter neuen Bedingungen wieder eröfnet, die eine Wirtſchaftlichkeit
e n a e des Betriebes und erhöhte Arbeitsergehniſſe ermöglichen.
e e e Die, Wiederaufnahme ſäntliger bisher beſchäftigten Arbeiter
e ne tibeteitb ſeben. iſt unmöglich. Aufgenommen werden bei erheblicher Einſchränkung
lege der Belegſchaft nur dieſenigen Arbeiter, die ſih der mit den
g. e e Gewerkſchaften bei den gegenwärtigen Tarifverhandlungen vereinbarten

Halleſchen e5 genommen wird. Wteeg, Vohn di Seſhlagnahme der Pferde endet mit dem
g gelangen ndigen Erwerb durch das Reich, mit der Ent
ett, Mozart ing oder mit der Freigabe. troll. Karten deſenigen Pferde, die zur nochmaligen Vor

rung nicht vorgeführt werden, ſowie Pferde
emgegen dem erlaſſenen Verbote gehandelt oder

in unſerer ührt werden, unterliegen der Beſchlagnahme.
ublik Frank
alais Quai

n Friedens ſür die Muſterung der Pferde aus den
Simſon da Revieren 1--9 und Wache 10-12

igi err Stadtrat Georg. Vorſitzender,Verſailles 4 Osterburg,
Zentrums

R IPräſident dorf als Sachverſtändiger.
tehend von h r die Muſterung der Militärvferde und
Dr. Baver, die Pferde des Landgeſtüts Kreuz
iſt. Hanſer, 1. Herr Stadtrat Velthuysen, Vorſitzender, e

h Abhange J. Gutsbeſitzer Walter Brandt zuM anges Prieſter als Sachverſtändiger, 33 J oam 4 Herr Major a. D. von Westernhagen 9 g en d n r C o nch die Ve nur für die Militärpferde. 7Heimkehr dalle, den 7. Februar 1920.
uf heimat Der Oberbürgermeiſter.
e wenigen
Flensburg Bekanntmachung.

begleitet, tiſche öffentliche und höhere Haudelsſchul-
Abteilung zu Halle.

pom 1. bis Oſtern 1920 ſoll im Anſchluß an die ſtädtiſche
eingerich änniche Fortbildungsſchule

ne Gegen eine öffeutliche Handelsſchulklaſſe
90 Pfund richtet und
z Pfund ine höhere Handelsſchulklaſſe
einefleiſch, lergeführt werden.

Der Lehrgang der öffentlichen Handelsſchulklaſſe
24 fur mit Jahre mit 28 Wochenſtunden bei jährlich
d Wurſt- Iterrichtswochen. In die öffentliche Handels-
Kohl, 92 e werden nur ſolche männliche Perſonen
Brötchen, enommen, die eine abgeſchloſſene Voltsſchul-

d Kaffee, ung oder eine andere gleichwertige Schulbildung
Orangen, weiſen.

Treib R r Lehrgang der höheren Handelsſchulklaſſe
t vur 1 Jahr bei 34 Wochenſtunden in jahr-igaretten, O Unterrichtswochen. Aufnahme finden nur

gnahmten e männlichen Perſonen, welche mindeſtens
Behörden Zeugnis für die OberSekunda einer höheren
rungsamt anſtalt oder das Reifezeugnis einer vollent

die an len anerkannten neunſtufigen Mittelſchule mit
folgung Prädikat „gut“ in den deutſchen Sprachfächern

m einer fremden Sprache haben.
n. Anmeldungen zum Beſuch beider Handelsſchul-
der Port lungen werden an den Werktagen, mit Aus-

e des Sonnabends, von II i2 Uhr vorm.nszimmer der ſtädtiſchen kaufmänniſchen
ibungsſchule, Sophienſtr 37, Eingang Luiſen-

e Motor J
hrend der

aufge e bis zum 28. Febr
128. Februar entgegengenommen.ttelt, und e Schuljahr beginnt am Montag den

nd Peter
dgn der

April 1920
Leider Anmeldung ſind das letzte Schulzeug-
der Impfſchein und der Geburts- oder Tauf-
vorzulegen.
Rähere Auskunft erteilt der Direktor.
dalle, den 6. Februar 1020.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

de in der
uhwaren-

Schuhe

och nicht

n unbe
Nach

ſich um emätz z 12 der Verord über diich um 9 erordnung über die Fleiſchſeß ein n n Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916
mest ehe Soche vom bis 15. Februar i620

n ſo ITe a menge etwa 125 g Fleiſch oder Wurſt
n ng e der verſorgungsberechtigten Be
ng fal g des Saalkreiſes zur Verteilung Kinderd dabren erhalten die Hälfte

ze ergeſtellie Wurſt wird auf die Fleiſchmenge
meerh „Ion der Reichsfleiſchkarte, auch von

hen n e dkarten, werden ſämtliche Abſchnitte
beim s des Schlachtviehfleiſches und der
t Hrand der Verfügung des Landesfleiſch-
e A. Nuli 1919 wird angeordnet, daß die

e e wnitte nicht mit S g, ſondern mit
eng eils zur Ausgabe kommenden Wochen

verwertet werden
a. S. den Februar

lgeſchäft

nglücks-
auf noch

junges

ug. Der

le und
bereiten
zulknahe

r leicht

weiſe Vorführung der nicht geſtellten Pferde

Die Müglieder der Vormuſterungskommiſſion

Gutsbeſitzer Otto Zorn aus Lehn-

e

9 e S n iBekanntmachung.
Die wirtſchaftliche Not des Vaterlandes zwingt die

Regierung, auf den von ihr im Bewußtſein ihrer Verant-
wortung dem Volke gegenüber eingeſchlagenen Weg fort-
zufahren und noch ſolche Eiſenbahnwerkſtätten zu ſchließen,
deren Leiſtungen den an ſie zu ſtellenden billigen KAn-
forderungen nicht entſprechen und deren Betrieb unwirt-
ſchaftlich iſt.

Im Einverſtändnis mit der Reichs und Staatsregierung wird
deshalb wegen Unwirtſchaftlichkeit des Betriebes die Hauptwerkſtatt

in Halle und Delitſch ſofort geſchloſen. Eäntlichen Arbeitern
wird aus dieſem wichtigen Grunde das Dienſtverhältnis gemäß

Arbeit im Gedinge und zu einer täglichen Arbeitszeit von vollen
d Stunden verpflichten.

Meldungen zur Wiederaufnahme der Arbeit können von
Dienstag, den 10. Februar an in der Werkſtatt erfolgen, woſelbſt
die neucn Arbeitsbedingungen im einzelnen zu erfahren ſind. Wer
ſih bis zum 11. Februar 1920 nicht zur Aufnahme der Arbeit
meldet, hat keine Ausſicht wieder. eingeſteltt zu werden.

S J

r z e e u S enreeeh e vr e S eGemäß 8 12 des Geſetzes über die Handels-S Sehr R ringe 9 dern ehamkammern vom d. Auguſt 1807 br nge erm
zur Kenntnis der Wahlberechtigten, daß ich den

i a Llergruvpen Großhandel und Klein- Dommitzſch Wittenbergerſtraße bis an die

J 7

u 7 3 d R 4 J 4r S r n e z 5 v G R X To r n er neee eehee d r z 5 95 J R z ee Bee 5 pr. 5 mee o ex c c h c d 2 r e e e e. J den e 8 e u WJ eher De e e h 7

ikmachung. S Steuerfragen S
Kenntn i ſmänniſch u. ſ rechtskunbiJ wen Vieh e et ehe e e e unHandelskammerwahl grenzenden Ländereien, etwa 1675 Morgen Generaldirektor J. Rauschen,

großz, ſowie im Bezirk II, umfaſſend die Sprech ar J re einim 1.2 S i S is) i Bö prechſtunden 3-6 Uhr nachmittags. Fernr. 4101.im 1. Wahlbezirk (Stadtkreis Halle und Saalkreis Kleinaue-Höheflur, weſtlich von der J n

S Der Plan Aber die Ver
S e einer oberirdi-ſchen Telegraphenlini

von Ammendorf na
Planena liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſt
amt in Ammendorf
Radewell aus.

Halle (S.2. Febr. 1920.
Oberpoſtdirektion.

Roſſaden
Ja
Mapkisen
Hefert und repariert

Faeh- Firma
Hönemaonnt

Büro: Am Bauhbhof l.
Fernr. 5849 und 3631.

Bei Schlafloſigkeit
e alle Neuroſen d. Zir-
kulations- u. Zentralner-
venſyſtems, beſonders bei
nervöſer Ueberreiztheit d.
Berufsarbeit, epileptiſch.
Krampfen, Hyſterie, nerv.
Kopfſchmerz., nerv. Herz-,
klopf. Neuraſth., Neural
nehme man alsvollſtandig
unſchädlich., gutwirkend.
Mitt. Bilz Brombaldrian-
Elixier. Preis Mk. 6.00
die Flaſche. Verſ.: Grüne
Apotheke, Erfurt 428.

e

C

preislisfe qratis
C. KAPPENBACH
fachqeschäftuversond
haus für sanitäre Artikel
Halle aS. Gr Ulrichstr

fernr. 6545.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
und ſonſtigen Beiorg-
nungen nur bei den Jnſe
renten der „Halleſchen
Zeitung“ vornehmen

zu wollen.

In

Halle a. S.
stag, den 17. Februar 1920 Proſchwitzer Grenze, etwa 800 Morgen groß,Den le von S Ubr, (oll infolge Ablebens des bisherigen Pächters Beka

und in den Wäblergruppen Jnduſtrie und vom 1. Februar d. Js. ab auf ſechs Jahre Verkehr m

Bergban auf J Das ReichsamMittwoch, den 18. Februar 1920, dierzu t m dvormittags von 10-12 Ubr Hierzu iſt Cermin auf n

nntmachung.
it Kraftfahrzengen.

t für Luft- und Kraftfahrweſenanderweit meiſtbietend verpachtet werden. beabſichtigt, im Hinblick auf die veränderte Lage
ung und die Beſchädigungen der

r Straßen durch den Verkehr eiſenbereifter Laſt-im Sitzungeſagle der Handelskammer Halle, Montag, den 23. Februar d. Js., raſtwagen die Aufbehung der Berordnung vom
eFranckeſtraße 5, feſtgeſetzt habe. 22. Dezbr. 1915 unverzüglich in die Wege zu leiten.Auf die Bekanntmachung der Handelskammer y Alle Genehmignngen zur Ve nundunüber die Auslegung der Wählerliſten vom 19. Jan. nachmittags 5 Uhr nicht e l a ſt i r r e er Be bveß

1920 nehme ich Bezu im hieſigen Rathauſe Sitzungszimmer auf Anordnung der Herren Miniſter der öffent-Halle, den 9. Februar 18920. angeſetzt lichen Arbeiten und des Innern mit dem 31. MärzDer Wahlleiter für den 1. Wahlbezirk ger 1320 zurückgenommen.der Handelskammer zu Halle. Pachtbedingungen können gegen Einſend- Halle, den 5. Februar 1920.
O. Manſchewski ung von 1,50 Mark Schreibgebühren von dem Tie Poliseiverwaltung.

der Jnduſtrie am r den 10. Februar, eabends 8 lhr, 5des Großbandels am Donnerstag, d. 12. Febr.
ends 6 Uhr

3 Unterzeichneten bezogen werden.Die Haudelskammerwahlen
finden jetzt nach dem gleichen Wahlrecht in Gruppen Dommitzſch, den 30. Januar 1920. Neuen Luern
ſtatt und zwar in der Gruppe des Bergbaus, derJa ga e Punden Der Jagdvorſteher. Vermögenszuwachs-, Reichseinkommen-

r aten finden Klatte. Bürgermeiſter. Vmsatzeteuer und Reichenotopfer. Sach
liche Bearbeitung d. Steuererklärungen.

Bücherrevisor Beyer, Halle a. S.,
Steinweg 12. Tel. 334 1.a

des Kleinhandels am Donuerstag, d. 12. Febr.,

abends 8 Uhr rin den Räumen des Kaufmänniſchen Vereins, Gr.
Ulrichſtr. 10 II, wozu wir alle Wahlberechtigten
hiermit einladen.

Jm Anftrage der beteiligten Verbände:
der Kaufmänniſche Verein, E. v.

Die Herſtellung von Moſgitpflaſter auf, der
Alten Promenade ſoll im Wege der Weitbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis kgita g. den

iſtr

Papler- Cirwebe

ſucht in großen Poſten

ans Die fenhbacher,
13. Februar 1920. voem. 10 Uhr im Magiſtrats- SackfabriBüro l, Zimmer Nr. 33 des Wagegebäudes einzu- K.
reichen, woſelbſt die Bedingungen nebſt Zeichnungen
ausliegen und auch die Verdingungsanſchläge ent-

große u. kleine,führen
dauernd. Aschenfuhern werden so-
fort ausgeführt.

Albert Börner,
Ludwig Wuchererſtr. 61, Telephon 58582.

nommen werden können.
u. ionſtigen BeſorJ 0 1920.Lreisſieiſchitelle für den Saalkreis

Zoechar.

Karlsruhe-Rheinhafen.
Halle a. S. den 8 Februar 1620.

Städtiſches Tiefbhangmt. zz e

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
gungen nur bei den Jnſerenten

der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen

l



Ritterfeld, Delitzseh, An nd Verkauf von Werpapleren, imBankhans Paul Schauseil Go., Halle a. S, ne Grätenneieen. er e ertrrtee

e Stelenangebote I t Bevölkerung on IaArbeitsfreudiger, intelligenter, jüngerer ſt J ſſ 6 h j l y Iſe 41 wird ztanren Aber die hober,

di noch nie dagewesenen P n Siseropa gan Nur wir zahlen die höchſten Preiſe für die ieh für alte Künstliche und rer brochen

für Jnſerate und Abonnements, der Mdeiſen Gebieten gute Erſolge ügeeſen E r b C n B D n C n
zum mögli vofortigen Antritt gen

Nur wirklich hervorragende Kräfte wollen n Jihre Angebote mit Zeugnisabſchriften, Ge ſowie andere Sämereie
haltsanſprüchen und möglichſt mit Bild einreichen unter Z. 2552 an die Geſchäfts Ferner kaufen wir jeden Poſten freien einzelne Täühne, Kein Zabn unt. 10 MK., ev. weg

ger Hafer, Hen, Stroh, Runkelrühen, Möhren. rereetitte e en er. al
hege erf 800 Morses ars angebote an I Nontag, den 9. Februar, von 1 bis 7 Uhr äbenq
m Lehrling I Oienstag, d. 10. Febr. von“/210 früh bis 7 Uhr abere Gebrüder Heinrich, sumenhaus, Im Hotel Stadt Sromen“, werint

Ungonierter Eingang! Bitte überzeugen Sie sich, Kein Verkauſ,Halle a. S. Nickel-Hoffmannſtr. 113. zwang. Kaufe aueh von Zahndentieten u. Händlern. ſogSuche zum 15. März oder 1. April

tüchtige Mamſell efür Domänenhaushalt bei Wittenberg. Angebote

Fran Knoene, Halle g. S., Sadſtr. 63. Bermietungſeiten en 1. April wegen Verheiratung der Möbliertes ne Mamſell, 7 r e e ehe Swinderirgſetngaben in n v b h und p J Rufzucht von Federvieh. eugnisabſchriften un zGehaltsanſprüche erbittet aufgeſucheC nPoſt Niemberg Bezirk Haüe S,

Suche zum 1. April eine im Kochen perfekte Amtsrol9 KR W 9 ch f zu t ſtWirtſchafterin. n r einſtE. Dettmar, Rittergut Crottorf, Prov. Sachsen. n rin i t

ber individaelter Behandlung fedes einzelnen Falles ranſt 4. Kingeor

Iandwiriselaſterinnen, e deubarg 1. H. Tatn et Rverkäufe 8*0DDFUTS CHB ren e TRANSPORT-VERSICHERUNGS-AKT- GES. Fahrride
r Eckend. Rübenkerne S Frankfurt am Main Kalserstraße 27 mit u. ohne Bereſ

i7 m J zu a eStellen Geſuche e Garantiemittel über 10 Millionen Mark k z ſtFrmalig. Brennmeiſter, deutſchen Rotklee, Fernsprecher; Hansa 8787, 8788 Telegrammadresse t Südtransport z eEhe in temer Arbel Provencer Luzerne S Ganz besonders entgegenkommende, coulante Schadensregelung. a hrradſchloſſere
z S

9 cſcheut, ſucht per 1. Juli 4 Ferneanderweitig Stellung auff garantiert ſeidefrei, Vertreter an allen Plätzen Verlangen Sle von uns unverbindlichen Vertreterbesuch. n R ueſer Zei

Rotorpſlug- oder Czparſette wer Ein feuerLoſtwagenſührer, (Würln. Scalwiſen tet n Doge a.
u 2 u Paul Friedrich a0 Kaestner.,im Felde. Habe Führer- Teuchern, s ner. Tel.ſchein II u. bin mit allen Fernſpr. 13 und 317. ner e e f d i ggt uertr., ſowie a. m. ddreſchſaß leinere Re Scheuertücher S es b h J S Feichtes er 4 eia villosanen e n e zuertücher S Nur fär Selbstrerbraucher I ren Stnte a Wagen
unter Z. 2568 an die är. Steinstr. 84 l oder Reitpferd geeignet, vibt abn SChreinerbretter ähneteeeee e genatgut Mebs e

c r. J 5 z hie elei 9 un S 722 dort. Angebote mit Fotografie erbitten
W I I Nicolaus Co., Hamburg.in a egele ausreichendem Sohre, Fichte h nd Eiche Kauf Geſuche Die

Tonlager wegen Todesfalls in allen Stärken. was ſtarkende zu verkaufen. Anfragen an Mittlere enjekt iſt in jed ieh t; Inventa rt- ee e m. a R. Herrmann,u. Holzgroßbandlung, eRechtsanwalt Dr. Remmler in Erfurt. Furth 1. Bayern. Fernſprecher 608. Zementfabrik, offen oder geſchloſſen, auch kleiner Wagen J Laliwerke
ß Waggon Klefern-Bohnenſtangen, See zu kaufen geſucht. Eilangebote u. A. M. 304 Vorzug

ca. 2—6 m lang, M. 0,45 mm das Stück, waggonfrei S e möglichſt im ſächſiſch-thüringiſchen an Rudolf Mozse, Magdeburg. i dWerg
Niederlauſitzer Station, etwas von Brand ange

ſchwärzt, aber von guter, geſunder Qualität, ſür Gebiet, von khr Anlaß, ſiFebruar-März Lieferung, für Waggonſtellung merikanenete eeennee tapitalkräftigen Unternehmen geſunde Speiſez wie
Fernſpr. 23. Tel.-Adr. Bahnſpediteur. t. zu kaufen geſucht. Gefl. Zuſchriften u. Z. 2569 Aſcherslebe

S e 2 ihe AktienkEmpfehle wieder in ganz großer Auswahl t e e e S Tafeläpfel, Eier und beſl m Tore
zum großereinen friſchen Transport kauft jeden Poſten eſten mrbelgiſcher u. ſchwediſcher e W Hehdle, Teerdle Obſtzentrale Winter, Halle i ettachtet dRohnaphthalin Gr. Steinſtraße 11. Telephon 12614 r orog

den Schlufäntracen-, Huphtholluruckstinde R miet-Geſuhe
d. M. wirdCoudron, Säureharz uf s Milßuchenholzteer, Steinkohlenteer Dessau Halle
Närz eineworunter ſi Braun- und Stelnkohlenteerpech, 5 Zimmerwohnung in deu ebei uns zum Verkauf eingetroffen weich un hart Holzpech gegen ähnliche in Halle ſofort od. ſpäter zu tag el

9 3 t 1n befinden. laufend nur für Selbstverbrauch Heimann r Ia iessne lieb zu Bad
Uteln dte u h. Meinen Oberländer 4 Buchheim, I zu ofen euch
Piald Halle a. S., Iagdeburgerstr. 16. Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10. In der e vonchtigte V o

e Heinriehbammay, Gtonivebe“abrk Nähe des Hanptbahrhoſnn
Teerölaufbereitungsanlage m abgelai r MEüberſcheirVon Dieusta rii 7 Uhr ſteht ein großer Vainingen 2. F. Stuttgart luftiger, trockene S merd e-Ve r i erung. r uſer mine in i Seit o gDienstag, den 10. Febrnar, vormittags 10 Uhr Sutterſchweine

preiswert zum Verkauf.

mit Räumen zu ebener Erde

werden im 7

Gaſthof zum Vlauen Engel in öchleudit Bruchhardt, *tagtrate Peerfreis Ablauföſe
zu mieten geſucht.2 starke rbeits erde F kauft kleinere und größere Quantenin en ad Eſſerner Geldſcrant wie iſt ſitt Weh en

o G lanu
erbeten.Der Beſitzer. 8 Je unter T. 2571 an die MAosase, Brüderſtraße
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